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Ar. 336. 


Der König von Spanien. 
3 Der Telegraph bringt aus Madrid die Kunde von einem Atten⸗ 
tat, welches auf den König Amadeus in der Nacht vom 18. auf den 
19. Juli verübt worden iſt. Als derſelbe nebſt ſeiner Gattin vom 
Garten des Buen⸗Retiro nach dem Palais zurückkehrte, ſchoſſen fünf 
Individuen von der Straße Arenal auf das Königspaar, ohne daſſelbe 
zu treffen. Zwei von den Attentätern wurden verhaftet, einer getödtet. 
155 Dies iſt der Inhalt der Depeſche. Weitere Aufklärungen, ob und 
von wem die Mörder gedungen worden ſeien, oder ob ihre That auf 
die Umtriebe irgend einer Partei zurückführen, fehlen. 
i Es wäre müſſig, ſich vorläufig und bis nicht Mittheilungen aus 
dem mit den Verbrechern vorgenommenen Verhör herüberkommen, in 
Konjekturen zu ergehen. Es ſtehen außer den Unioniften faſt alle Par⸗ 
teien dem Könige feindlich gegenüber; am tiefſten iſt er natürlich bei 
Alfonſiſten verhaßt; aber auch die Progreſſiſten ſind ihm ſeit dem 
turze Serranos und Sagaſtas gram und die Republikaner haben 
aus ihren antidynaſtiſchen Gefühlen niemals ein Hehl gemacht. Victor 
Amadeus iſt außer den Unioniſten Allen im Wege. Am ungeſcheuteſten 
ſprechen dies in jüngſter Zeit die Alfonſiſten aus und ihre Organe 
laſſen keinen Tag vorübergehen, ohne den Ruf: „Hinaus mit dem 
Fremden!“ zu erheben. Zwar theilen ſich auch die Alfonſiſten in zwei 
Lager, in die reinen, welche den Prätendenten als großjährigen Herr⸗ 
ſcher den Thron möchten beſteigen ſehn, und die unreinen, welche ihn 
der Regentſchaft Montpenſiers überantworten möchten. Aber wie 
uneinig ſie auch unter ſich ſelbſt ſein mögen, nach Außen hin betreiben 
ſie gemeinſam die Verdrängung des Königs. Vor wenigen Tagen 
noch äußerte ein alfonſiſtiſches Blatt: „Die Septemberrevolution hat 
uns auf die Stufe der Donaufürſtenthümer oder Griechenlands ges 
racht, der einzigen in der Welt, die für ihren Thron fremdgeborene 
Fürſten geſucht haben.“ Wie unzutreffend dieſes Raiſonnement iſt, 
haben königsfreundliche Blätter dargethan, indem ſie darauf hinwieſen, 
daß Philipp V. von Bourbon, der Enkel Ludwigs XVI. und Karls II. 
Nachfolger auf dem ſpaniſchen Thron, ja auch kein geborener Spanier 
geweſen ſei und daß Leopold I., Belgiens Beglücker, ebenfalls nicht 
iſcher Erde erzeugt war. Und Montpenſier, der um jeden 
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darbietet, raiſonnable Anſchauungen ſuche 
mals an die Vernunft. 
Die Progreſſiſten, weitaus ge 
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Das Abonnement auf dies mit Ausnahme der 
Sonntage täglich erſcheinende Blatt beträgt viertel« 
jährlich für die Stadt Poſen 1% Thlr., für ganz 
Preußen 1 Thlr. 24% Sgr. — Beſtellungen 
nehmen alle Poſtanſtalten des Ins u. Auslandes an. 


$ fährlichere Gegner als die Montpen- 
ſieriſten, an denen der Fluch der Lächerlichkeit, mit dem ſich ihr Führer 
bedeckt hat, haftet, haben den König geſtützt, ſo lange ihre Partei⸗ 
häupter am Ruder ſtanden. Von dem Augenblick aber, da Serrano 
von der Seite des Königs weichen und ſeine Macht in die Hände Zo⸗ 
rillas niederlegen mußte, ſind auch ſie erklärte Feinde der neuen Dy⸗ 
naſtie. Serrano — hieß es neulich — trete vom politiſchen Schauplatz 
ins Privatleben zurück. Allein dazu iſt er ſchwerlich der Mann. Sein 
Ehrgeiz wird ihn nicht ruhen laſſen und daß er um Mittel, wieder in 
die Höhe zu kommen, nicht verlegen iſt, davon hat er wiederholt ſo 
merkwürdige Beweiſe gegeben, daß die Anhänger des Königs gradezu 
die Augen verſchließen müßten, wollten ſie ihn auch nur einen Mo⸗ 
ment unbeobachtet laſſen. Zehn Montpenſiers wiegen die Gefahr nicht 
auf, welche der Eine Serrano droht, zumal er in Ungnaden, erzürnt 
und beleidigt von den Stufen des Thrones hinweggegangen Aft. 

Endlich aber find die Republikaner nicht verächtliche Widerſacher. 
Sie wurzeln im Volke, deſſen Leidenſchaften zu entfeſſeln ihnen bei der 
Popularität einzelner ihrer Führer nicht ſchwer werden kann. Noch 
haben ſie Mäßigung und Zurückhaltung 
ſtenaufſtand ihre Unterſtützung ver 
gen antidynaſtiſchen Parteien verweigerten 
ben auch ſie es nicht fehlen laſſen und 
fern, wo ſie von Worten zu Thaten übergehen konnten. 
y Dies ift die Situation des Königs von Spanien. 
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ejpaltene Zeile ober 


Das Schreiben, welches in Folge diefes Breve der Geſandte Franke | ftellung fie mich beehrt ili i i 
reichs an den damaligen Miniſter des Auswärtigen, Herzog von Ai⸗ ſuiten mit dolio: Hebe began, do Kirche ae Y 


guiſſon, richtete, iſt ſo wenig bekannt und gibt andererſeits ſo 1 
jante Daten über das welthiſtoriſche Ereigniß, daß wir nach der „N. 
Fr. Pr.“ das Wichtigſte daraus mittheilen. a i 

„Ich kaun verſichern“, ſchreibt der Kardinal, daß Clemens XIV. 
vor und nach feiner Erhöhung wie der heil. Borromeb dachte, indem 
er das fromme Inftitut des heil. Igaatius durch den Geiſt der Ehr⸗ 
fucht, des Sonder⸗Intereſſes, der Jutrigue und den Despotismus meh— 
rerer Ordeusgenerale für entartet hielt. ; 4 

Der heil. Karl hatte, wie man aus den in Mailand aufbewahrten 
Briefen an feinen Beichtvater erſieht, vorausgeſehen, daß dieſe Geſell⸗ 
ſchaft, geleitet von mehr politiſchen als religibſen Oberen, dahin kom⸗ 
men werde, wo Mäßigung, Unterwürfigkeit und Beſcheidenheit aufhö⸗ 
ren; wo ihre Macht ihr entweder blindlings ergebene Freunde oder 
unverſöhnliche Feinde zuziehen, fie die Könige und die Kirchenoberen 
werde regieren, Geiſtliches und Weltliches werde beherrſchen wollen; 
daß dieſer der Religion fremde und entgegengeſetzte Geiſt die fromme 
Einrichtung des heil. Ignatius verändern und die in der Abſicht des 
Gründers nützliche Einrichtung auf den Punkt bringen werde, daß 
man ſie unterdrücken müſſe. : 

Elemens XIV. hatte die Archive der Propaganda eingefehen, wo 
die Urkunden aufbewahrt werden, welche nie an das Tageslicht kom⸗ 
men, weil ſchonende Rückſichten der Liebe, der Furcht oder Politik es 
hindern. Er unterſuchte als gelehrter Theologe die Schriften, die aus 
der Feder der Jeſuiten gefloſſen waren. Ihm war die Hartnäckigkeit 
nicht unbekannt, mit der fic dieſelben vertheidigten, ſelbſt nachdem ſie 
kanoniſch gerügt worden waren. Als Mann von Geiſt und als Geiſt⸗ 
licher erkannte er die Springfeder des jeſuitiſchen Regiments; er vor⸗ 
züglich wußte, wie der General Ricei ſich unter der letzten Kirchen⸗ 
herrſchaft des Heiligen Stuhles bemeiſterk hatte: Mit Einem Worte, 
der Papſt hatte von den ehemaligen und jetzigen Umtrieben des Ordens 
volle Kennkniß, und beſonders kannte er die große Gefahr, ihm zu miß⸗ 
fallen oder nicht ergeben zu fein, und daß el gemäßigte Freunde nie 
von erklärten Feinden unterſcheide. Er kannte deſſen Einfluß an den 
meiſten Höfen und namentlich bei den katholiſchen Regierungen, und 
welche Mittel er anwendete, um die Biſchöfe zu gewinnen oder ein⸗ 


zu ſchüchtern. re Ee ed 
Aber wenn Clemens XIV. me darüber im Zweifel war, daß die 
Geſellſchaft Jeſu einer gründlichen Reform bedürfe, ſo währte es doch 
lange Zeit, ehe er zu dem Gedanken fam, ſie ganz zu unterdrücken. 
Außer den vielen Dienſten, die ſie der Sache der Religion geleiſtet 
durch Bekämpfung der Ketzer durch Vertheidigung der Rechte und 
Anſprüche des römiſchen Stuhles, durch Verbreitung des Glaubens un⸗ 
ter den Ungläubigen, durch Unterricht der Jugend und beredte Pre⸗ 
digten, 30 der Paoſt noch die Sofa er allgemeinen Erſchütterung 
Were ait ARE AV, € ET I 
B inarien, frommen Anſtalten und den widtigften | 
Balken 1255 r wußte As den un He Summen, die der 
General unter dem letzten Pontifikat in fremde Länder hatte fließen 
{ajfen. Er war ihren Umtrieben in Rußland und Preußen auf der 
Spur und fürchtete die Oppoſition jenes großen Theiles der Geiſt⸗ 
lichkeit, der zu Gunſten der Geſellſchaft geſtimmt war, und er befor te 
überhaupt, ein großes Uebel anzurichten, ohne Gegengewicht gegen deſſen 
Folgen zu haben. Vier Jahre brauchte er, um zu überlegen und ab⸗ 
Beg er einſchlagen folle. Ich kann es vor der gan⸗ 
i licht des Intereſſes, kein Beweggrund 
eitle Abſicht auf den Entſchluß des 
die Jeſuiten, anſtatt der maßloſen 
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alſo dahin, alle Biſchöfe, welche Ex-Gefuiten auf der Kanzel oder au 
dem Lehrſtuhle verwenden wollen, dafür dem Heiligen Stuhle verante 
wortlich au machen. Dieſe Vorſicht tft ebenſo gerecht als nothwendig. 
. Die Entdeckungen, die man in den Schriften der Jeſuiten gemacht, 
die Verbrennung jener im deutſchen Kollegium, ihr Briefwechſel mit 
dem König von Preußen, die Beweiſe, die man in Händen hat, da 
ſeit der Aufhebung einige von ihnen aufrühreriſche Briefe an einzelne 
Fürſten und Prälaten gerichtet — wie an den Erzbiſchof von Mainz 
von einem Ex⸗Jeſuiten — eine Unzahl von Schmähſchriften, als deren 
Verfa jer und Berbreiter fie betreten wurden, die beträchtlichen Sum⸗ 
men Geldes, die ihr Ordensgeneral ſeither zu verſchiedenen Zeiten 
aus dem Kirdenftaat fortſendete — alles dies beweiſt nur zu klar, 
ts 8 Oberen von der Intrigue, der Herrſch- und Rachſucht ni ft 
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© Berlin, 12. Juli. Die große franzöſiſche Milliarden- 
Anleihe wird unſere Börſe und die übrigen deutſchen Geldmärkte in 
guter Dispoſition vorfinden. Es ſcheint, als werde den großen Bante 
Inſtituten gelingen, einen verhältnißmäßig hohen Betrag in Deutſch⸗ 
land unterzubringen, wenngleich unſer Publikum gerade an franzöſiſche 
Werthe wenig gewöhnt iſt. Von ausländiſchen Staatspapieren domi⸗ 
niren öſterreichiſche und ruſſiſche ſo ſehr, daß von ihnen Millionen zu 
Kapitalsanlagen verwendet werden. Franzöſiſche Rente war im Grunde 
nie in den Händen unſerer kleineren Kapitaliſten; die für die Milliar⸗ 
den-Anleihe thätigen deutſchen Banquiers werden alſo viel Geſchlick⸗ 
lichkeit an den Tag gelegt haben, wenn ſie ein paar Millionen hier 
unterbringen. Es iſt die Macht der Gewohnheit, die gar zu ſehr ins 
Gewicht fällt. Die Leiſtungsfähigkeit des franzöſiſchen Staates zieht 
kein Unbefangener in Zweifel, und ebenſowenig iſt bei der Zurückhal⸗ 
tung Vieler von der Anleihe nationale Antipathie mit im Spiel. Die 
deulſche Objektivität läßt im Gegentheil die beſten Wünſche für die 
franzöfiſche Republik laut werden, und ſie mehr wie bisher zu äußern 
wird Niemand von dem Zeitpunkt ab Anſtand nehmen, wo auch die 
Franzoſen einer ruhigeren Stimmung gegen uns wieder fähig ſein 
werden. Um für den Moment der Zeichnung möglichſt viel Geld flüf 
ſig zu haben, ſind ſeit einer Woche große Poſten, türkiſcher, rumäni 
ſcher, amerikaniſcher und auch ruſſiſcher Obligationen zum Verkauf ge⸗ 
kommen. — Bis jetzt haben, wie man uns mittheilt, etwa 50 protez 
ſtantiſche Geiſtliche erklärt, fie würden die Schulaufſicht nicht weir 
ter wahrnehmen, und ungefähr 60 katholiſche Geiſtliche haben vom 
Kultusminiſter durch ſtaatliche Schulinſpektoren erſetzt werden müſſen. 
Man ſieht hieraus, daß bis auf fo geringfügigen Bruchtheil die Geifte 
lichkeit in die neuen Verhältniſſe gut ſich gefügt hat, und wenn 
bei Diskuſſion des Geſetzes die Feudalen im Bunde mit den Jeſuiten % 
wahrſagten, die Kirche würde zu Grunde gehen, die geſchädigte Kirche 2 
aber den Staat mit ins Verderben ziehen, ſo lehren die angegebenen 
Zahlen die ganze Lächerlichkeit folder Propheten. Im Etat waren zur 
Einſetzung neuer Schulinſpektoren 20,000 Thlr. ausgeworfen, es iſt alſo 
eine Etatsüberſchreitung von circa 70 80,000 Thlr. nöthig, was nicht 
ins Gewicht fällt und vollends in keinem Verhältniß ſteht zu der Wich⸗ 
tigkeit des Geſetzes. 1 

— Ueber das Leben des Ka iſes in E ms berichtet die „Kreuz 
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Ra feinen Untergebenen öffentlich verkehrt, fo zu ſagen ein großartiger y die ſtrengſte Neutralität auf. Dieſe Neutralität muß es auch beobach- | ſtehen würde, wäre eine andere Frage. Denn Offizidfe und „Liberale 

Fr Zug der Einfalt und Durchetigte des antiken Lebens. Unmillfite ten für den Fall, daß es ſich um die Wahl eines neuen Papftes han- | machen längſt den Eindruck von Leuten, die gegen ihre eigene Ueber“ 

lich wird man dabei an die ſchlichten einfachen Schlacht- und Sieges⸗ delt. Die Unabhängi keit, welche dem Papſte garantirt iſt, dient auch] zeugung 1 — Wir zweifeln, bemerkt die „D. R.⸗C.“, keinen 
a berichte König Wilhelms erinnert, welche zu den franzöſiſchen Phra⸗ | dent Konklave als Edito. Wir haben da weder Anſprüche zu erheben, Augenblick daran, welche Regierung die „Germania“ von „politifdel 
5 Jen einen ſolchen Stontraft bildeten, daß bei den Engländern das ges noch irgend welche Vorliebe geltend zu machen. Das Konklave ift in] Heuchelei“ geleitet wähnt, ſind aber zugleich überzeugt, daß es außek 


einer weltlichen Regierung noch geiſtliche Regierungsſyſteme und außek 
politiſcher Heuchelei noch moraliſche, oder vielmehr unmoraliſche und y 


geiſtliche Heuchelei giebt. Wer da die Wahl hat, hat nimmer d 


flligelte Wort entſtand: Willſt Du die Wahrheit erfahren, fo frage 


\ 1 den König Wilhelm! der Wahl des künftigen Oberhirten und Biſchofs für Rom vollſtändig 
N e ilhelm! 0 R 


unbeſchränkt. Wenn es Mächte giebt, welche da Rechte geltend zu 
machen haben oder Privilegien auszuüben, ſo werden wir ihrer Aktions⸗ 


E — Die nahe bevorftehende Ankunft Sr. Mäjeſtä iſer chen he „ 10 1 „ 4 e i » 
oe: Wilhelm hat in nde N 0 1 e ann pe el freiheit nichts in den Weg legen; aber ſie würden ſich täuſchen, wenn Qual, ſondern würde gewiß ſtets Schnell entſchloſſen fein, welche de 
E daß bereits cin nennenswerther Theil feine Unterkunft hat finden kön⸗ | Me auf unſere Mitwirkung rechneten.“ — Nachdem die „Opinione“ hier⸗ | Syſtem er vorziehen follte. Wenn aber Offisiöfe und Liberale auf die 
5 nen, und wer ſich nicht begnügte, in Hofgaftein ein Unterkommen zu | auf ganz beſtimmt erklärt hat, daß Italien, ſowie auch Die andern | Germania” längſt den Eindruck machen von Leuten, die gegen ihn 
: , Mächte in dieſer Angelegenheit keinen ſehnlicheren Wunſch haben könne, | eigene Ueberzeugung ſprechen, fo liegt das jedenfalls am meiſten a 


erlangen, mußte ſich beeilen, wieder wenigſtens nach Salzburg zurück⸗ 
zugehen. Es verweilen im Augenblick ca. 800 Familien daſelbſt, die je⸗ 
doch bis in den Giebel der Häuſer ſich einquartiert haben, und ein⸗ 
ſenſtrige Dachſtübchen, die früher durchweg leer ſtanden, werden jetzt 
ww mit 9 Fl. die Woche bezahlt. Der Kaiſer hat das Haus des k. k. Ge⸗ 
RE path Medizinal⸗Raths Hönighaus für Sich und fein Gefolge ge- 
— Prinz Heinrich, der zweite Sohn des Kronprinzen, wird 
am 14. Auguſt 10 Jahre alt werden. In dieſem Aller pflegen einem 
i alten Herkommen gemäß die preußiſchen Prinzen als Veutenant in 
9 das erfte Garderegiment einzutreten. Prinz Heinrich aber wird ſich 
2 der Marine widmen und feinen Dienſt als Seekadet beginnen. Er 
ſolgt dabei theils feiner Neigung theils waltet auch wohl der Wunſch 
1 ob, dieſem jetzt wichtig gewordenen Zweige des öffentlichen Dienftes 
eine Aufmerkſamkeit zu Theil werden zu laſſen. 


als einen Papſt erwählt zu ſehen, welcher den Kampf mit dem Staate der Brille, durch welche das ultramontane Blatt, das nicht nur oft 
weniger erbittert führe, und mit dem man möglichft gut zuſammen le⸗ egen die eigene, ſondern noch öfter ohne jede Ueberzeugun 
ben könne, ſchließt ſie: „Alſo Rechte hat Italien bei der Papſtwahl | fpridt, Alles anzuſchauen ſich gewöhnt, was nicht fo unfehlbar wie 
feine geltend zu machen, einen ungerechtfertigten Einfluß will es nicht es ſelbſt iſt. - 
geltend machen; wer Daher von einer in dieſer Angelegenheit von Ita⸗ — Die „Magdeb. Z.“ ſchreibt: Der Jubel der ultramoutay 
lien ergriffenen Initiative zu reden fortfährt, der ſieht Geſpenſter oder | nen Preſſe ſiber den in Ausſicht ſtehenden Wechſel in der Redaktioh 
ſucht Mißtrauen gegen uns zu erwecken. Die italieniſche Regierung | der „Kreuzzeitung“ iſt, wie ich höre, durchaus berechtigt. Das gry 
iſt ſich bewußt, in dieſer Angelegenheit nichts als Pflichten zu haben, ſchäftsleitende Komite beabſichtigt in der That, Herrn Ph. v. Nat hu 
und dieſe find, das Konklave in feiner Freiheit und Unabhängigkeit qu | ius Ludom mit der Pedattion dieſer Zeitung zu beauftragen. DITA 
ſchützen. Dieſelbe Freiheit und Unabhängigkeit, deren ſich der beit. | Wahl ſcheint das eine außer Zweifel zu ſtellen, daß im Schooße del“ 
Vater erfreut, wird auch das Konklave genießen, wenn es dem heil. „Kreuzzeltung“ die ſelbſtmörderiſchen Gedanken die Oberhand gewond 
Vater gefallen ſollte, ein ſolches einzuberufen. Jedes Miniſterium, | nen haben. y 
welches die Zügel der Regierung von Italien in den Händen haben — Der „Weſ. Ztg.“ liegt der „Moniteur der Republik vol 
e 


wird, wird es, deß find wir gewiß, für eine Ehrenſache und für feine | a...» 5 : 8 BR 

peiligite Verpflichtung anfeheit, das Konklave mit den fi erſten Garan- | Patty DR 15. Juni vor, der einen an das Volk und die Armee ge 
tien zu umgeben. Da iſt kein Drug von irgend welcher Seite zu fürch⸗ richteten Proteſt des Präſidenten von Haiti, Niſſaget Saget, enthält > 
ten, fein Verſuch, die öffentliche Ruhe zu ſtören. Dieſes allein ver⸗] Nach einer kurzen Darlegung des Verfahrens der deutſchen Kriege“ 


De — Die „D. R. K.“ brivgt heute folgende paſſende Betrachtung: pflichtet fi, Italien zu thun, und dafür giebt es fein Wort zum Pfande ſchiſſe fährt der Proteſt fort: 
> Zwei Jahre find heute vergangen, daß die Kriegserklärung und überzeugt dadurch die Welt von der Aufrichtiateit feiner Abſichten e eee tens tees 175 a 
ae unferes mächtigen Nachbars hier übergeben wurde, zu derjelben Stunde, und von der Freiheit und Unabhängigkeit, welche die erhabene Inſti⸗ terſucht, die auf eine Enlſchlbig von 5000 Binrtern ige en 10% 


: 2 ug DEN ER ln te auf 
tution des eee die italieniſche Regierung in Rom genießt. die andere iſt niemals von der Regierung geprüft worden und bezich! 
— Die „N. A. Z.“ bringt folgende, mit einer kürzlich von uns fid auf Thalſachen, die ſich auf Kap Haiti vor ſieben Jahren zugetra 
gegebenen Notiz der „Köln. Ztg.“ übereinſtimmende Bemerkungen über ale ane ra eri er. erica Zoe gegen 1 
19 A e ; Q 9 erhandlung nd gegen alle Regeln des internat" 
%% ͤ „ ꝓ les ete ant U ken. CIE hate al 
N Ñ 0 4 ry ge E .. 2 9780 el > 

machen möchten, daß er im Bundesrathe nicht einen ſtärkeren Einfluß A e den bee e dne TID ihren e | 
ausgeübt habe, um von vorn herein eine energiſcher formulirte Vor⸗ ’ 8 E 


I 1 0 : jie nach Recht und Billigkeit zu erledigen, mittheilen. Der deulſche 
lage zu erzielen, ſo iſt doch zu fragen, auf welche Weiſe der Reichs⸗ Kommandeur nahm auf dieſe offenen und ehrlich gemeinten E Y 
kanzler dieſer Forderung hätte ee wenn er den Sitzungen gen keine Rückſicht und bei Einbruch der Nacht, die Macht, er de 
des Bundesrathes nicht beiwohnt, Anker perſönlicher Berührung mit ¡ E CS E 


ide u t t E er verfügte, mißbrauchend, warf er fid auf zwei unſerer auf der Rh 
den Mitgliedern deſſelben iſt und auf umfangreiche Korreſpondenzen kernd iegsſchiſſe u ächtigte IF 
ſich nicht einlaſſen kann, ohne den Zweck ſeines Urlaubes und Land⸗ dieſe obne Ooiclaſchiffe und bemächtigte tidy Deefeiben: d deunn 


jeſe e 1 a eſchi 0 ehen rig * $ í 
aufenthaltes zu beeinträchtigen? Macht man doch felbjt febr einſluß⸗ ale re dee ae e a e fea Ss 
reiche Reichstagsmitglieder für ſolche Beſchlüſſe nicht verantwortlich, Agenten keinen Auftrag gegeben hat, ſo alle Prinzipien des Rechts und 
welche in ihrer Abweſenheit gefaßt wurden, dafern nur dieſe Abweſon⸗ und der Gerechtigkeit, die Grundlagen aller zivillſirten Geſellſchafte, 
heit auf einer justa causa (Geſundheitsverhältniß, dringende Ge⸗ zu mißachten. Auch Euch Haitier, denunzire ich dieſe Thatſache det * 
ſchäfte . dergl. m.) beruht. Tragweite Ihr ohne Zweifel begriffen habt; Eure ruhige und würdi 

— Den Bezirksregierungen iſt, wie nach der „Trib.“ ver⸗ Haltung Nat es mir ſenuſam bewieſen. Es ijt meine Pflicht, ate 
lautet, die Weiſung zugegangen, dafür zu forgen, daß fortan Mön⸗ Ne bam Kapitän Batley von per LS ae Penal Gtia 0 E 
chen und Nonnen keine Konzeſſionen zur Errichtung von Privat- | ron Gewäſſern verübt. Ihr habt mich berufen, Eure Geschicke zu lel 
ſchulen mehr ertheilt werden. ten, Ihr wißt, wer ich bin; es iſt nicht der Augenblick, mein Glau “ 

— Nach einer Mittheilung von ultramontaner Seite find die f 


fe zu En ns allen 8 ich, aber die Regie“ 
5 ieh ; Theile ; rung hat nachgegeben, ohne Vorbehalt v e f tale) 
pgutiden Biſchöf e von nem großen e des Klerus aufgefor⸗ Machte deren Folgen das Land in, unbfehöate AN a 3 
dert worden, ſich mit einer Immediat⸗Eingabe an den Kaiſer zu | In dieſem Augenblicke iſt der Kapitän Batſch befriedigt und unſen 
wenden, um gegen das Jeſuitengeſetz zu proteſtiren. Wie das „Fr. J.“ Schiffe ſind uns zurückgegeben.“ — Schließlich ſolgt ein Aufruf an die 
vernimmt, iſt von dieſem Schritte Abſtand genommen worden, weil JHaitier, einig zu fein. e TE 
er vom Standpunkte der Biſchöſe unſtatthaft und nutzlos wäre. Jener — Ueber die bairiſche Armee wird der „Deutſchen Zeitung‘ i 
Theil des Klerus, welcher dieſe Forderung an feine Oberhirten ſtellte, geſchrieben:n: Eye a 


in welcher die Eröffnung des Norddeutſchen Reichstages ſtattfand, 
x einen Tag nachdem das vatikaniſche Konzil die Unfehlbarkeit des 
N a ausgeſprochen hatte. Selten hat fid) in der kurzen Spanne 
Zeit zweier Tage eine ſolche Fülle von politiſchem Stoff, eine ſo weit 
reichende Baſis ſchwer wiegender hiſtoriſcher Ereigniſſe zuſammenge⸗ 
drängt, wie in die Tage vom 18. und 19. Juli 1871. Wer heute zu⸗ 
rückhlickt auf jene Stunden, der Eindruck derſelben vergleichend mit 
der Art und Weiſe, wie heute die Erinnerung an ſie äußerlich in unſe⸗ 
rem Volke wachgerufen, durchlebt und gefeiert wird, der könnte faſt geneigt 
‚fein zu glauben, daß die großen Ereigniſſe, die an unſerem Vaterlande 
in den letzten zwei Jahren voriibergesogen, den Einzelnen nahezu ſpur⸗ 
los unberührt gelaſſen haben. Siegreich iſt in einer kurzen Spanne 
Zeit der am 19. Juli 1871 und ſo offen entgegengetretene Feind zu⸗ 
rückgeworfen worden, indeß, der Feind, der am Tage zuvor in Rom 
uns erſtand, mit immer größerer Zähigkeit das neu erſtandene Reich 
zu bekämpfen trachtet. Die Wiederkehr der Ruh, nestage, die mit den 
oben angeführten geſchichtlichen Ereigniſſen beginnen, konnte nicht ſinn⸗ 
licher gefeiert werden, als durch die dem ganzen Volke überlieferte 
thatſächliche Darſtellung deſſen, was unſere Heere, unſer Volk in 
Waffen vor zwei Jahren für uns gethan. Die Herausgabe des Wer⸗ 
kes des Generalſtabes, die ſachgemäße, offene, durch und durch wahre 
und auſpruchsloſe Beſchreibung der Thaten unſerer Armee iſt das 
ſchönſte Monument, das bei der Wiederkehr dieſer Tage jener errichtet 
werden konnte. Und wie es uns gelungen, unſeren Feind von damals 
zu bezwingen, ſo wollen wir, indem wir uns in den folgenden Wochen 
und Monaten. der vor zwei Jahren errungenen Siege freuen, gerade 
in dieſer Haß nicht nachlaſſen in dem Kampfe gegen einen Feind, der 
mit den Waffen eines von einer übelgeleiteten Geiſtlichkeit falſch ge⸗ 
lenkten Geiſtes all das zu zerſtören trachtet, was mit dem Gut und 
Blut der Unſrigen erworben worden. 


.Die römiſche „Opinione“ bringt einen ſehr wichtigen Artikel 
dolido der Epflltügötät gines pemmüchft zuſammentretenden Konklaves 
echſelfällen intereſſirt fet, diet e e 
paß, wenn es irgend eine Macht geben ſollte, welche ſich dem Ober, 

hirken unterwerfen wollte, um ſich feiner, fet es als Alliirten oder als 


by 


— Die „Germania“ ſch 8 : a 3 r, als eben Herm Heere. tref 
„Sollte irgend Jemand, fei er Katholik oder nicht, vor die denn carrer wacht der Offisiere auf die bächie Weis 

; PA : den A a „ Dor die denn zunächſt wacht das Reich mi ; He anzuſpan 
BWerkeuges ihrer ehrgeizigen Abſichten, zu bedienen dieſes niemals kent obe dene fein, entweder den Worten Pius IX. Glauben zu ſchen⸗ chritte Platz Br d c nes cr Strenge, daß keine Ric 
Italien ſein kann. Denn nicht allein die Prinzipien tei en oder denen einer Regierung, deren hervorragendſter Vertreter die | jo viele pofilive Neuerung man en Nic gerade momentan u 
ie Prinzipien ſeines Staats⸗ Pt eh E poe Wa Loma in 5 feinen Hilfsmitteln gehörig um dieſelben ‘ont Papier ing . ber en Morten ee 
0 rde er keinen Augenblick ii} arii i ; 2 ertragen. ierzu t d 
. Eto aan Wenden 0 be. B del darüber ſein, ungeheure me der bairiſchen Armee an Win e ae di 


rechts, ſondern auch ſein eigenes Intereſſe legen ihm in allen y 
welche die, Beziehungen des Bapftth : chen Ragen, | 
Beziehung Papſtthums zur katholiſchen Welt betreffen, b dies Jeder einge⸗ fürchterlichen Lüie en, welche die Tage von Orleans bier. p fi 
SHS 5 = ; — a * é er. derurfad 
dukt eines deutſchen Dichters? Wir müſſen fagen: er war ein vollen⸗ — 


Eine Stunde im pofnifgen The 77 ——— 
! eater. a der Länge feiner. Titel, der Höhe feines Marni S 

Tout comme chez nous! Auch im polniſchen Theater gehen wäh- deter Narziß, wenigſtens in den erſten beiden Akten, die zu ſehen uns | 921 be ae Aan 4. Een 140 ae fu u Eu Din“ 
en verwirft. 


rend der Vorſtellung die Thüren geräuſchvoll auf und zu, auch das vergönnt war. Er hat die Intention des Dichters, ſofern ſie die ir laſſen die E ichkei . 
polniſche Publikum kann ſich nicht an Pünktlichkeit pe Ken angedeutete iſt, nicht nur erfaßt, er hat ſie ſogar 9 5 yy E ia ras n 5 ay den negativen Werth von ſoge⸗ 4 
durch fein verſpätetes Eintreten die Aktanfänge fo empfindlich, daß man und maßvoll, ſo weit entfernt von jeglicher Couliſſenreißerei und tracht und wollen nur d ; 155 1155 9070 1 he hier außen e 
faſt Nichts von der Bühne herunter verſtehen kann; auch unter den doch ſo wirkſam und ergreifend kann nur ein genialer Künſtler dieſe lichen Beziehungen des ER un verfolgen, der ſich in den alltäg ; 
polnischen Künſtlern giebt es etwelche, die die Geſtalt eines Herzogs Geſtalt zur dramatiſchen Verlebendigung bringen. Das Drama ift in [Menſchen nicht na & ihr f ee geltend macht: daß man die 
: und Premierminiſters mit den Requifiten eines Dienſtmannes ausſtat⸗ oer Haubtſache unreif trog der enormen Wirkung, die es durch mehre Thätigkeit klaſſifizirt nde 1 10 arias ober materiellen 
fen. Kurz! Es geht im polniſchen Theater in vielen Stücken gerade jo | Jahre auf das deutſche Publikum übte. Ein wirres, aufſchäumendes | in gar keinem abe 7 7 5 n ee De dt des ‘thes 
unleidlich zu wie im deutſchen. Getoſe maßvoller Leidenſchaftlichkeit, ein Kraftgenieftüc neueren Sit ein Hittergutsbeflker”, ein Sola fichen. 
Aber — zwei Dinge ſind's, welche wir achtungsvoll an den polni- Kalibers, bedarf es ruhiger, gebildeter, vor allen Dingen takt⸗ ein „Hauseigenthümer“ in de : eh „ein „Sabrifbefiger" 
ſchen Theatervorſtellungen reſpeltiren. Die Rollen werden vortrefflich | Poller Darſteller, um nicht, anſtatt tragiſch, gradezu abſtoßend Landwirth ein Gaſtwi in a srmeilten Fällen nicht wirklich ein 
memorirt und die Ausſtattung iſt voll Geſchmack und Eleganz. Man in wirken. Mittelmäßige Schauspieler werden den „Narziß“ allezeit Beſitzer eines Gutes Pa ; be Fabrikant u. ſ. w.? Wenn der 
ſieht in dem Publikum nicht lediglich die misern plebs contribuens, übertreiben; es iſt eine Partie, die, wie wenige andere, zum „Brüllen“ macht, ſondern „von fa ag 15 Fa den nicht zu feinem Beruf 
ſondern man ſchont feine äſthetiſche Feinfühligkeit, indem man ihr volle einladet. Krölikowsti läßt ſich aber dadurch nicht irre führen. Sicher auch ſehr angeſehenen 19 1 22 2 put, ven du 
Rechnung trägt. und mit ſpielender Zügelhaltung bewältigt er die Affekte und zwingt dieſem Mißverſtändniß > lde Beruf des Rentiers und um 
Dies zur Parallele. ſie zu äſthetiſch ſchöner Wirkung. Das iſt das beſte Kriterium eines Umſtänden lieber gan pp rt fo 10 ES qe Andern unter allen 
Was uns am Donnerſtage in das polniſche Theater lockte, war wirklich hervorragenden Künſtlers. Nicht wohlſeile Effekte, fondern oder wohlhabende „Bauer utsbeſt i "da ofen. Daß ihre Juſpektoren 
die Ankündigung, daß Jan Krölikowski als „Narziß“ auftreten Lebenswahrheit und Gewiſſenhaftigkeit in der Charakteriſtik machen des kein erheblicher Nachtheil mal ahn che (hun könnten, ift ja doch 
werde. Der Namen des Künſtlers, von früher her ſchon guten Klan⸗ echten Künſtlers ſchönſten Ruhm aus. kehr die Bezeichnung Ate 1 0 i riba den geſellſchaftlichen Ver⸗ 
ges, war neulich wiederholt genannt worden. Er war Stanislaus Wenn wir nun auch den oben zitirten Ausſpruch Dawiſons über | und da, wo man durchaus einen Si [ nicht entbebke w NIE Da, i 4 
Leſſers Lehrer und wem die Leiſtungen des Schülers liebgeworden ſind, Krolikowski weſentlich als ein Kompliment betrachten, von welchem der „Herr Oberamtmann“ ſchon jetzt Mk ee es Ban Bure den 
konnte auf den Meiſter ſchon ein wenig neugierig ſein. Auch eine auf die Höflichkeit kommende Theil ſubtrahirt werden muß, fo ftehen | Schwäche, die wir uns durch ſoge = ke o Ele ſonderbare 
Aeußerung des ſeligen Dawiſon über Krölikowsli, von der Voſſiſchen wir andererſeits nicht an, in Krölikowski eine impoſante fünftlerifhe | wöhnen daß wir im Verkeh ut eine pete ene auge 
Zeitung reproduzirt, konnte als eine treffliche Empfehlung gelten. „Ich Individualität anzuerkennen, die kennen gelernt zu haben uns nicht ge- n Mon der e nd, hiel au ſchr unſerer 


de 


* 
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po A 3 : eel : y Nar imen. Ein $ een ant 7 oe ly 
e A ſoll Dawifon gejagt haben — neben Krölikowski nicht aufs ringe Freude bereitet. a — m. darf fid 1 e re 
VVV 1 1 Xs ete e be eee hw , 
‘ , „ ramen deutſcher Dich⸗ 3 9 leichteſten knüpft. 5 f ne and st $ a 
ter auf; zuerſt als Franz Moor, dann als Narziß. Das bot ein vere ; Was in der Mann y ie seater itunes Wate be SER DE ihn, fortwährend 
Miles Jutereſſe. Ein großer Künſtler ift in jeder Rolle ſehenswerth; Vom ſittlichen Standpunkte fo gut wie vom ökonomiſchen ift als Eine gewiſſe Berechtigung ſcheint Me El 117 0 

i ür die militäriſche 


es gewährt aber einen doppelten Neis, zu beobachten, wie er ſich mit Grundlage des menſchlichen Lebens und als Bedingung für ſeinen Ge— 
dem Geiſte einer ihm fremden Nationalität, eines in anderen An⸗ | "UB die Arbeit anzuſehen. Die wenigen Ausnahmen ſelbſt von dieſem 

ſchauungen ſchaffenden Dichters, einer von der feinigen verſchiedenen | Seles: Du ſollſt im Schwe ige Deines Angeſichts Dein Brod eſſen 

Weltauffaſſung abfindet. find es nur ſcheinbar. Der geborne Millionair, die „Reichen und 

Brachvogels Narziß iſt eſſentiell keine in nationaler Beſchränkung Großen“ ſchlechthin, werden ohne Arbeit ihres Beſitzes nie froh 
befangene Natur; feine kosmopolitiſche Weltverachtung kann eben fo | werden. Ueberdruß, Ete und Langeweile find eine größere Plage als 

gut deutſch, wie franzöſiſch oder polniſch ſein. Aber die Art ſeines die Noth. 

Philoſophirens iſt durchaus deutſch; fie erinnert an eine in den «Bas Du ererbt von Deinen Vätern haſt 

Grundzügen ähnliche Geſtalt Spielhagens, an den Profeſſor Berger „Erwirb es, um es zu Defigen!” 

in den „Problematiſchen Naturen“, ja vielleicht an einen großen deut- Im Zuſammenhange hiermit ſteht, daß unſere Achtung vor den 

ſchen Philoſophen ſelber, an Arthur Schopenhauer. Dieſes Wühlen in Menſchen ſich auf ihr Handeln und Wirken, auf ihre eigenſten Ver⸗ 

Gedanken, dieſe philoſophirende Selbſtquälerei, dieſes Renommiren mit dienſte gründet und daß wir, dem Fremden gegenüber, um uns yore 

dem Materialismus, dem eine gute Verdauung zu höchſt ſteht, und läuſig zu orientiren, zunächſt fragen: Was iſt der Mann? 

dann doch wieder dieſes Zurückfallen in den Idealismus, der den Doch gerade bei der Beantwortung dieſer Frage begegnen wir ei⸗ 

Hiumel um Erhaltung der Sehnſucht anfleht, das iſt das Spiegel- ner ſonderbaren Sprachverwirrung, die in perſönlicher Eitelkeit u > 
bild einer kaum verrauſchten Entwickelungsepoche unſeres Volkes, dex in dem Schlendrian der Gewohnheit ihre Quelle hat und dann fchficß- 
yen Juhalt in Brachvogel drgmatiſch⸗lebendig geworden war. lich allerdings dahin gelangt, den Werth des Menſchen nicht mehr nach 

Und wie jtellte ſich nun Jan Krolikowski zu dieſem deutſchen Pro- (demjenigen zu meſſen, was er iſt und was er thut, ſondern nach 


und bürgerliche Armee der Beamten zu haben, d i 4 
fennen, daß dort auch gerade die Titelſucht ihre iene oe f Det y 
Je Heiner das Amt, deſto länger der Titel und deſto nem 115 A 4 
Eifer, ihn allezeit unverkürzt zu genießen. Für den internen amtlichen 
Verkehr mag das ſehr wohlthätig und unerläßlich ſein, darüber bin $ 
wird es läſtig und lächerlich, zumal dann wenn der amtliche Char 
rakter“ ſich durch ſprachliche Länge auszeichnet oder eln dem Laien oft 
unverſtändliches Gemiſch von Fremdwörtern bildet. Daß cd hier 8 
in den allermeiſten Fällen es ein geſunder Fortſchritt wäre den amt⸗ 
lichen Charakter auf die Amtsſtube zu beſchränken und den privaten 

Charakter ſich an ſeinem ehrlichen Namen genügen zu laſſen, darüber 
wären wir Alle einig, wenn die konventionellen Rückſichten ſogenaunter 
Höflichkeit und Ehrerbietung uns nicht im Laufe der Zeit das richtige 
Gefühl für Auſtand und Sitte ſchon etwas verdorben hätten > y 

Ich finde, daß in dieſer ganzen Frage die ; 

(vielleicht ſprachlich gezwungen) einer a e 

ihren Titulaturen erfreuen. Wo nicht ein wirklicher Kommerzienrath — 
u. ſ. w. verliehen iſt, nennt ſich der Mann ſchlechl hin Kaufmann, 3 
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i ben, noch immer nicht ausgefüllt find. Die meiften Warped d der 
ton ner Garniſon müſſen ſich mit der Hälfte ihres normalen Offi 
Rietſtandes begnügen, ſo daß die Einzelnen gezwungen ſind, faſt den 
ganzen Tag ununterbrochen in der Kaſerne zuzubringen. Die Konſter⸗ 
nation unter den älteren Herren, die noch die goldenen Tage von 1866 
d ſehen haben, iſt groß gegenüber dieſen völlig deränderten Anſprüchen; 
in ber auch ein beträchtlicher Theil der Verwundeten, die ſich ſchon als 
 Bebeilt zum Dienſte gemeldet, iſt bereits bon demſelben wieder zurück⸗ 
tu getreten, da ihre phyſiſchen Kräfte den jetzigen Anſtrengungen nicht ge⸗ 
pachſen find. Mit welcher Energie das neue Exerzir⸗Reglement ge⸗ 
120 dbabt wird, mag man daraus abnehmen, daß die Truppe jetzt mit 
120 Schritten in der Minute marſchirt, und nicht etwa nur zur Pa⸗ 
Fade, ſondern in Reiſemärſchen von 10 Stunden. Die Spuren dieſer 
| eränderungen gewahrt man 0. im ſozialen Lehen; die öffentlichen 
Pergnügungs⸗Orte, die Abend⸗Lokale u. ſ. w., die ſonſt von Offizieren 
5 unmelten, find jetzt nahezu davon entvölkert. Alles iſt zu Haufe an 
„ter Arbeit; Lehren und Lernen wechjelt in ununterbrochener Folge. 
Blei wohl ſtehen noch große und tiefgreifende Perſonalveränderungen 
Poor, es bleibt kein Ausweg übrig, als diejenigen, die ſich der neuen 
A nung nicht mehr anpaſſen können, auf dem Wege der Penfionicung 
‚Mözuscheiden. Was die Inſpektion des Heeres von Seiten des Deutz 
ſchen Kronprinzen anlangt, fo wird derſelbe zwar ſchwerlich darauf 
verzichten, um nicht die betreffende Beſtimmung der Verfaſſung ſchon 
un erſten Jahre zu umgehen, allein da es ſich um einen erſt werden⸗ 
en Organismus handelt und glles noch mitten in der Entſtehung iſt, 
ſo dürfte die Inſpektion ſelbſt diesmal nur eine Formalität ſein, die 
ſich blos auf Probeübungen eines kleinen Theiles erfirectt. Man er⸗ 
wartet dieſelbe Mitte Auguſt.“ 
— Unter der jungen Männerwelt im Elſaß graſſirt gegenwärtig, 
der „Köln. Ztg.“ geſchrieben wird, cine ſehr bösartige Krankheit 
Pickelhaubenfieber Sie iſt von außen A2 gen Ar wel 
weſtern 


wie 
das 
Miele Krankheit, und deswegen wie alle ihre derartigen Se 
hr hartnäckig. Ein Theil der Geiſtlichkeit iſt daran nicht ganz 
unſchuldig. Die Wühlereien der Liga find Kinderſpiele und in ihren 


Erfolgen nichtsſagend gegenüber den Anſtrengungen, welche von kle⸗ 
Lrikaler Seite gemacht werden, um die jungen Leute ihrer Militärpflicht 
zu entziehen, und den Erfolgen, welche fie dabei erzielt. Es iſt übri⸗ 
deus jetzt weniger mehr die Sympathie für Aa ſondern der 
eine Haß gegen Deutſchland, der Zorn über das Jeſuitengeſetz, 
wedurch ſich ultramontane Geiſtliche hinreißen laſſen, dem Volke das 
eutſche Militärgeſetz in den ſchwärzeſten Farben darzuſtellen und fo 
die Leute zum Auswandern zu veranlaſſen. Amerika wird jetzt haupt⸗ 
' lächlich ſtatt Frankreich als das Land der Freiheit und der Hoffnung 
bezeichnet und nach ihm richtet ſich deshalb auch der Strom der Aus⸗ 
ö wanderer. Die Regierung läßt zwar kein Mittel unverſucht, das Volk 
über die Gerüchte aufzuklären; es werden don dazu ernannten Bean 
len öffentliche Beſprechungen anberaumt und man erläßt in öffentlichen 
Blättern eine beruhigende und belehrende Verordnung um die andere; 
das alles wird aber wenigſtens in dieſem Jahre wenig nützen; es wer⸗ 
den die Stammrollen in vielen Dörfern leer bleiben und in anderen 
ehr bedeutende Lücken aufweiſen. Sehr zu bedauern ijt noch, Dak auch 
die vielen Bürgermeiſter mit den Geiſtlichen unter Einer Decke ſpielen 


Wu dieſer Scheinoption einzuſehen beginnen und dieſe fic) deshalb nach 


Abſicht haben, auszuwandern. Beflglich 


„Auf den Kr 

4 rt fol im Mon, A a ein ber. 

een OTT ere beginnen, welche im Kriege durch Auszeichnung 

vor dem Feinde dieſe Stellung erlangt f 

nahme in den Kriegsſchulen zur Erlangung 

ſchaftlichen Bildung finden konnten. 8 3 
> — u Dresden follen zur Gründung einer großen Zeitung 

namhafte ſein; man ſpricht von einzelnen Zeich⸗ 


Kapitalien gezeichnet 


haben und no 
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nungen bis zur Höhe von 10,000 Thalern, 117 50 unter 05 Be⸗ 
dingungen. Da ane in dieſer Angelegenheit ſtattgefunden 
och ſtattfinden, beſtätigt auch das don der Konkurrenz 
wohl am meiſten betroffene „Dresd. Journ.“, welches die Nachricht 
in einem gewiſſen Zuſammenhang mit einer Dresdner Korreſpondeſtz 
der „N. A. Z.“ in Berlin bringt, in welcher es, nachdem die „Un⸗ 
parteilichkeit“ des „Dresd. Journ.“ anerkannt worden iſt, heißt: „In⸗ 
zwiſchen können wir nur das Bedauern über den Mangel einer 
bedeutenden national⸗konſervativen Zeitung in Sachſen wiederholen, 
welche ſich durch keine Rückſichten beſtimmen zu laſſen brauchte, ent⸗ 
ſchieden die Partei der Reichsregierung zu ergreifen oder auch nur 
deren Abſichten wohlwollend zu beurtheilen.“ 5 \ 
— Der „Reichsanz.“ Nr. 168 veröffentlicht eine Allerhöchſte 
Kabinetsordre vom 20. Juni 1872, betreffend Anrechnung des 
Feldzuges 1866 als Kriegsjahr bei den in die preußiſche Armee über⸗ 
noo Offizieren ꝛc., welche in dieſem Feldzuge gegen Preußen ges 
ämpft haben. 
— Dem Vernehmen nach ſollen in den Miniſterien Berathun⸗ 
gen darüber gepflogen worden fein, ob nicht für alle Beamtenta- 
tegorien die Einführung von Ferien in der Schulferien⸗ reſp. 
Erntezeit einzuführen ſeien, während deren jeder Beamte einige Zeit, 
auch ohne krank ſein zu müſſen, Urlaub erhalten kann, wenn er für 
ſeine Vertretung ſorgt — wie dies bei den Gerichten längſt Gebraiſch 
iſt und ſich vortrefflich bewährt hat. 
Elbing, 17. Juli. Man ſpricht ernſtlich davon, das friſche 
Haff zu entwäſſern und feinen. Boden zu fruchtbarem Lande zu 
machen. Daß es bei den Anſchwemmungen, welche ihm alljährlich 
durch ſeine Zuflüſſe zugeführt werden, einſt dazu kommen würde, 
konnte man zwar denken, aber die Anſchwemmungen nehmen doch 
jährlich ſo langſam zu, daß bis dahin noch Jahrhunderte hingehen 
könnten. Jetzt foll ſich eine engliſche Geſellſchaft erboten haben, ns 
koloſſale Werk zu übernehmen, wenn die preußiſche Megierung 4 pCt. 
Zinſen des aufgewendeten Kapitals — es ſoll auf nur 9 Mill. veran⸗ 
ſchlagt fein — garantiren will. Unſer Gewährsmann will ſchon eine 
zu dem Zwecke entworfene Karte geſehen haben. Dieſe enthielt einen 
Durchſtich für die Gewäſſer der Nogat und elbinger Weichſel, einen 
Kanal von Königsberg nach Pillau und einen anderen, der längs der 
Küſte von Elbing nach Königsberg führt und zugleich die Zuflüſſe auf⸗ 
nimmt, welche dem Haff von Süden zuftrömen. Von dieſem Kanal 
aus bis zu der Nehrung hofft man 160,000 Morgen des beſten Nie⸗ 
derungsbodens zu gewinnen, das durch ſtarke Dämme geſchützt wird. 
Das Projekt erſcheint uns zwar jetzt noch etwas ungeheuerlich, aber 
den Holländern kam dies ebenſo vor, als man von der Umwandelun 
des haarlemer Meeres in fruchtbaren Boden ſprach, und jenes Wer 
iſt nun vollbracht. Man geht jetzt dort daran, daſſelbe Werk mit der 


Zuyderſee zu beginnen. Für Elbing wäre jenes Unternehmen von 


der größten Wichtigkeit, man kann ſich nur nicht ſo ſchnell entſcheiden, 
ob der Nutzen den Nachtheil, von der See noch mehr abgeſchnitten zu 
werden, überwiegen würde. Wenn die Ausführung des Projektes auch 
wohl noch ne Zeit auf ſich warten laſſen wird, es liegt immerhin 
nicht aus dem Bereiche der e daß Mancher der jetzt Lebenden 
Diefelbe noch ſehen kann. (E. A) 

Hannover, 17. Juli. Ueber eine Störung des Schützen⸗ 
feſtes durch den welfiſchen Agitator Fiſcher wird der Wiener „Preſſe“ 
telegraphirt: 

Geſtern kam es bei dem Banket der uniformirten Schützen zu un⸗ 
liebſamen Demonſtrationen. Nachdem ein Redner auf die Oeſterrei⸗ 
cher getrunken, dankte Redakteur Wiener, der Präſident der Wiener 
„Concordia“, Namens der Oeſterreicher, worauf Rechtsanwalt Fi⸗ 
ſcher, ein Anhänger der Welfenpartei, auf Schwarz⸗Roth⸗Gold trank. 
Der Redner ſagte: So oft dieſe Farben erſchienen, gleich der Ahn⸗ 
frau, gab es Unglück im Haufe Deutſchlands; 1862 nach dem Frank⸗ 
Furier Feſte kam der „Brudermord an Oeſterreich“; nach dem Wiener 
Feſte 1868 kam der Krieg um das „sogenannte einige Deutſchland“, 
welches heute = dl faber en As N 155 rin 3 

0 „Bier fuhr fort: fürchte nicht anweſende Agenten 
Bismarck. Wiederholte Unterbrechung und Tumult. Die Theilnehmer 


den Oeſterreichern ſprach Keiner mehr. 5 
ſelbſt die welſiſchen Feſtgeber bedauern dieſe Vorkommniſſe. 
Kaſſel. Die Zahl der heſſiſchen Geiſtlichen, welche fid 
8 die Schulaufſicht im Namen des Staates fortzuführen, 
eträgt 19. 


Die Entrüſtung iſt allgemein, 


za gleichviel ob er in Hamburg oder Poſen wohnt, ob er Millionen oder 
Tauſende umſetzt; und nur in den letzten Ausläufern des Detail⸗ 
handels in kleinen Städten oder auf dem Lande wird er Handels- 
ma un, was nach dem ſprachlichen Sinne zwar noch mehr, im wirk⸗ 
lichen Leben aber bekanntlich viel weniger bedeutet als ein „Kaufmann.“ 
Die allerbedenklichſte und zugleich allerthörichtſte Anwendung von 
Titeln machen die Frauen. Die Frage: Was iſt der Mann? hat 
ihr Recht. Wenn man aber fragt: Was iſt die Frau? ſo ſpricht 
man in den meiſten Fällen entweder eine Sottiſe oder eine Dummheit 
aus. Denn die Frau, wenn fie nicht ausnahmsweise regierende Kö⸗ 
Nigin oder Schaufpielerin, Lehrerin, Arzt oder Hebamme iſt, iſt eben 
Frau eine Hausfrau oder eine ſolche, die es werden will. Daß 
y fic nebenher näht, ſtickt, unterrichtet n. ſ. w., iſt gleich. Sie will auch 
nicht Lehrerin, Nähterin, Hebamme u. ſ. w., ſondern „Frau Ober⸗ 
iman”, „Frau Sekretärin“, „Frau Generalin“, „Frau Geheim⸗ 
Lath” und dergleichen fein, zwar nicht die Arbeit ihres Mannes, aber 
0 ſeinen Titel theileu. Vielleicht wird der in die ſer Gütergemeinſchaft 
zu Tage tretende Blödſinn durch die Reform-Beſtrebungen in Bezug 
auf die weibliche Arbeit etwas eingeſchränkt werden. Wenn die Frau 
durch eigene Arbeit etwas werden kann, wird ſie die leere Hülfe eines 
fremden Titels verſchmähen. Sie wird wahrſcheinlich auch, wenn es 
ihr nach Jahrzehnten gelingt, in einer Mehrzahl von Fällen Arzt oder 
Poſt⸗Sekretär zu werden, nicht geſtatten, daß man ihren Herrn 
Gemahl um deshalb „Herr Doktor“ oder „Herr Sekretär“ nenne. 
Was aber dem Einen Recht, iſt den Audern billig. Begnüge ſich die 
verheirathete Frau mit den Titeln, die ihr die Eigenſchaft einer theil⸗ 
nehmenden Gattin und einer glückliche: Mutter bietet. Die anderen 
E ſind Chignons aus fremden Federn, die dem Schmucke eigener Ver⸗ 
Dienſte Platz machen mögen. 
Das Mißfallen an der Sucht nach Titeln und der mißbräuchlichen 
te Anwendung derſelben für Lebensverhältniſſe, die damit rein nichts zu 
ſchaffen haben, hat mit ſozialiſtiſchen Chimären und dem Beſtreben, 
Alles nivelliren zu wollen, nichts gemein. Gegen dieſe Unterſtellung 
legen wir Verwahrung ein. Wir wünſchten nur, daß man in der 
Wahl der Titel für Lebensberufe und Aemter mit einer gewiſſen ge⸗ 
chmackvollen Einfachheit vorginge, — daß man die geleiſtete Arbeit 
abei im Auge habe und das meiſt entbehrliche Geklimper fremder 
edensarten Über Bord werfe. Alsdann, daß man ſich in der Anwen- 
ung der Titel auf die Beantwortung der Frage beſchränke: Was iſt 
der Mann? die Beziehungen des geſelligen Lebens aber der Regel nach 
nicht damit verunſtalte. Und endlich, daß die Frauen fic nicht allein 
von franzöſiſcher Mode, falſchen Locken u. ſ. w., ſondern auch von den 
ihnen nicht gebührenden Titeln ihrer Männer emanzipiren. 
Dieſe Reform würde wichtige Konfequengen ha ben und unſer ſo⸗ 
i Mates Leben ſchon jetzt von einer Plage befreien, die nicht zu ſeinen 


deringſten gehört. Das Zeitalter des Telegramms und der Korreſpon⸗ 


enuztarte leidet keinen Zopf mehr. Herunter damit, um 
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„L'llomme-Femme.“ 


Das pariſer Tagesereigniß, neben welchem alle politiſchen ver⸗ 
ſchwinden, iſt eine dei Michel Levy erſchienene Broſchüre von Dumas⸗ 
Sohn, welche obigen merkwürdigen und unüberjegbaren Titel führt. 
Dieje Broſchüre bewegt ſich auf einem höchſt ſchlüpfrigem Wege zu 
einem Ziel, nämlich der Idealiſirung der Ehe, der Veredelung der 
Ehegatten. Freilich iſt der Weg gewagt, und mancher der Leſer und 
Feferinnen des neueſten Produktes des Philoſophen der modernen Ehe 
dürfte ausgleiten und fallen, bis er an das ſittliche Reſultat gelangt. 
Aber die Vortheile der Schreib⸗, Darſtellungs⸗ und Denkungsweiſe 
Dumas’ offenbaren ſich in der Schrift fo eklatant, daß ihr ein großer 
Erfolg geſichert ſcheint. ¿ i 5 

Die auch von uns mitgetheilte Affaire jenes Dubourg, der ſeine 
Gattin ermordete, weil ſie ihn betrog, dient dem Dichter der „Prin- 
cesse Georges“ und der „Visite de noces“ zum cp Spunkte, um 
auf 180 Seiten in geiſtreicher, aber jede konventionelle Scheu beiſeite 
ſetzender Weiſe über Ehe, Ehebruch und Scheidung zu philoſophiren. 
Wenn wir meinen, „in jede konventionelle Scheu beiſeite ſetzender 
Weiſe“, fo fol damit nicht geſagt ſein, daß „L’Homme-Femme“ ein 
„unmoraliſches“ Buch iſt, wiewohl Dumas darin weiter gegangen, als 
in Anbetrach des allerdings delikaten Gegenſtandes nothwendig gewe⸗ 

ing ſo weit, daß ſelbſt der „Figaro“, bekanntlich 
Een parifer Blätter, Anftand nahm, gewiſſe Stellen 
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wie die Gubftription bis jetzt organiſirt ift, dürfte ihr ein ſolcher 


Darmſtadt. Der „Deutſch. Pr.“ wird von einem bevorſtehenden 
„Ereigniß in der großherzoglichen Familie“ geſchrieben, „das leicht po⸗ 
litiſche Folgen haben könnte.“ Es erhält ſich hartnäckig das Gerücht, 
daß der Großherzog eine Tänzerin des eE ee Die 
Tochter des verſtorbenen Küchenknechts Appel, zur linken Hand 
antrauen laſſen wolle und deshalb eine Reiſe ins Ausland anzutreten 
im Begriffe ſtehe. Die Begünſtigte wohnt ſchon ſeit Jahren im 

chloſſe, man hat ihr vielfach — wie es ſcheint, keineswegs mit Un. 
recht — einen Einfluß auf die Staatsverwaltung zugeſchrieben, und 
wenn auch das Gerücht nicht neu iſt, ſo erhält es ſich diesmal mit 
beſonderer Entſchiedengeit. Eingeweihte munkeln fogar von einer voll? 
zogenen Verbindung. Der Schritt würde ohne rä die Feen Ba. 
thätigkeiten des Gro 555 einigermaßen einſchränken. (Ludwig III. 
hat eben ſein 66. Lebensjahr vollendet. Da er keine legitime Nachkom⸗ 
menſchaft hat, iſt ſein 3 Jahre jüngerer Bruder Karl erhberechtigt, 
deſſen älteſter Sohn nd vermählt mit der Prinzeſſin Alice, der 
Schwager des preußiſchen Kronprinzen iſt.) 


Oeſterreich. 


Die Anzeige, daß der Exkaiſer Napoleon die Abſicht habe, die 
Karlsbader Quellen aufzuſuchen, gelangte vor einigen Tagen 
durch den Grafen Beuſt an den Miniſter des Aeußern, den Grafen 
Andraſſy. Selbſtverſtändlich erhielt Graf Beuſt die Weiſung, dem 
Exkaiſer zu erklären, daß nichts im Wege ſtünde, und daß er in 
Karlsbad willkommen ſein würde. Gleichzeitig wurden, wie wir hören, 
dem Statthalter von Böhmen, Baron Koller, Inſtruktionen ertheilt, 
wie er ſich dem Gaſt gegenüber benehmen ſolle. Von einem offiziellen 
Empfange iſt natürlich keine Rede; Napoleon ſoll dieſen Weiſungen 
zufolge wie „ein Fremder von hoher Diſtinktion“ behandelt werden. 
Für die Behörden iſt das eigentlich fo viel als achtungsvolles Ignos 
riven. Was aber die Behandlung ſeitens der Karlsbader betrifft, ſo 
wird ſich dieſe Behandlung wie bei allen Fremden von „hoher Diftint= 
tion“ nach den Geldmitteln richten, welche dieſer Fremde auszugeben 
beabſichtigt. : a 
Peſt, 16. Juli. Ludwig Koſſuth hat an tie „Magyar Uifag" 
einen Brief gerichtet, worin er erklärt, das Mandat, welches ihm Der 
Hold⸗Mezö⸗Vaſarhelyer Bezirk anvertraut habe, nicht anzunehmen, 
da die Verhältniſſe Ungarns ſi nicht zum 4 eändert 


2 


I ich noch ne 

haben. Der Brief wiederholt übrigens die bekannten Ausfälle gegen 
den Ausgleich, die Regierung und die Deak⸗Partei. Helfy (von der 
äußerſten Linken) fordert feine Geſinnungsgenoſſen auf, Vorſchläge zu 
machen, wie der Reichstag lahmgelegt werden könnte; Simonyi em: 
pfiehlt Maſſen⸗Niederlegung der Mandate. 


Linz, 17. Juli. Die am 29. d. vor dem hieſigen Landesgerichte 
beginnende Schwurgerichtsverhandlung wird vorausſichtlich mehrere 
Tage dauern, da von beiden Seiten ein umfaſſendes Beweismaterial 
aufgeboten wird. Pater Gabriel läßt nicht weniger als 21 Zeugen, 
worunter mehr als die Hälfte dem ſchönen Geſchlechte angehören, vor⸗ 
laden und beantragt die Verleſung von 16 Aktenſtücken, um durch die⸗ 
ſelben feine Nichtſchuld zu bewcifen. Die Gegenpartei wird ſich wohl 
mit einer weit geringeren Zahl von Zeugen begnügen, dagegen in der 
angenehmen Lage ſein, die vollkommen hergeſtellte Thatzeugin Anna 
Dunziger vor die Geſchwornen zu bringen. Als Vertheidiger der 
„Tagespoſt“ wird Dr. Adolph Dürrnberger als Vertreter des Pater 


NA 


uch, 


Gabriel Dr. Anton Ritter v. Glanz fungiren.“ 


Belgien. 3 

Die Subjfription auf den Schulpfennig in Belgien iſt in 
wenig Tagen auf 12,000 Fred. geſtiegen. Sie wird einen bedeutenden 2 
Umfang annehmen müſſen, wenn ihr Grundgedanke, den Klerita e 
ihrer Schulwirkſamkeit ein Paroli zu bieten, erreicht werden ſoll, 


folg kaum zu verſprechen ſein. Ein Witzblatt, „die Gazette“, ſteht a 
der Spitze des Unternehmens, das einen ſehr ernſten Charakter hat, 
wenn man bedenkt, daß 150,000 Kindern, die gegenwärtig ohne allen 
Unterricht aufwachſen, ein ſolcher verſchafft werden ſoll. Die liberalen 


geſund und fröhlich ohne Ironie iſt. Heirathe niemals ein ſpöt⸗ 
tiſches Mädchen. Die Spottſucht bei den Frauen iſt ein Symßtom 
der Hölle. Lerne die Eltern genau kennen. Wie die Eltern, ſo di 
Kinder! Dies gilt für immer. Giebt es Ausnahmen, dann ſind ſi 
nur fdjeinbar. . . : e 
Halte aber auch dich ebenſo tadellos, als du verlangſt, daß dein 
Genoſſin es fet, damit du ihr keinen Kummer machſt und ihr kein 
Ausrede lieferſt. Weihe ſie ehrlich ein in das menſchliche und göttliche 
Geſchick, damit, wenn du ſterben ſollteſt, ehe deine Kinder ſich ſelb 
leiten können, jie nicht nöthig habe, einem anderen Manne dieſe Lei 
tung zu übertragen, ſondern ſelbſt Vater und Mutter in einer Per 
Im ici der höchſte Grad von Vollkommenheit, den das Weib errei⸗ 
en kann. > 
Lehre fie das Leben verſtehen, das ja ſehr einfach iſt; erkläre ihr 
den Tod, der leicht fällt, wenn man das Leben zu dem anwendet, woz 
es angewendet werden ſoll. Vergiß nicht, daß, als du ſie genommen, 
du dich verpflichtet haft, ihr Gatte, Freund, Bruder, Vater und Prie⸗ 
ſter zu fein. Nie ſoll ein anderer Mann als du in ihre Seele ein⸗ 
dringen dürfen, was immer für ein Kleid er tragen möge. Nicht un⸗ 
ſere Leichtgläubigkeit iſt es, die dem Prieſter Macht verleiht, wenn auch 
Voltaire dieſe Anſicht ausſprach, es iſt unſere Unwiſſenheit, die ihn 
unentbehrlich macht. Biſt du mit deinem Gewiſſen einig, brauchſt dr 
keine Mittelsperſon zwiſchen deinem Gott und dem ihrigen, der in dir 
und durch dich derſelbe iſt . - . ; N N ; 
Und nun, wenn Du trog deiner Vorſichtsmaßregeln, deiner Lehren, 
der Kenntniß der Menſchen und Dinge, trotz deiner Tugend, deiner 
Geduld und Güte getäuſcht worden biſt; wenn du dir ein deiner un⸗ 
würdiges Geſchöpf beigeſellt haſt; wenn, nachdem du vergeblich ver⸗ 
ſucht haſt, aus iby die Gattin zu machen, die fie fein ſoll, du fie nicht 
retten fonnteft, indem du ſie zur Mutter machteſt; wenn ſie dich nicht 
hören wollte, weder als Gatte noch als Vater, Freund oder Gebieter 
und fie nicht allein deine Kinder verläßt, ſondern mit dem erften Beſten 
davon geht, um anderen das Leben zu geben, die ihre verfluchte Race 
fortſetzen werden, wenn nichts ſie hindern kann, mit ſich deinen Na⸗ 
men zu proſtituiren; wenn das Geſetz, das ſich das Recht gab, zu ver⸗ 
binden, ſich unterſagt, zu löſen, dann erkläre dich im Namen des Herrn 
zum Richter und Vollſtrecker dieſes Geſchöpfes. Es tft nicht mehr das 
Weib, es iſt nicht einmal ein Weib, es iſt dann nur ein thieriſches 
a pte le Verworfene des Landes Nad, fie tft ein weiblicher 
ain — tödte ſie. 2 
Wenn Alexander Dumas einen Sohn hätte, wäre er ſicher, daß 
ſeine Rathſchläge sie mit den menſchlichen Leidenſchaften in Einklang 
bringen ließen? Wo iſt dieſer Mann, wie Dumas ihn träumt, dern 
ſich keinen Fehler, keine a feine Vergeßlichkeit vorzumerfm 
hätte? Ein Weſen, mit fF vielen Vorzügen ausgeitattet, ohne $ ehler 
oder Mängel, das wäre kein Mann mehr, das wäre ein Ideg ein; 
Gott. Und wenn Dumas einem ſolchen Manne das Leben ſchenken 
würde, dann könnte er ſich getroſt „Gott Vater“ nennen. Kr 
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* Der Gabelmann. Die Florentiner 
züglich des berühmten Gabelmannes, d 
Stande ſei, konſiſtente Nahrung zu ſich 
Irrthum, wenn Doktor 
u Berlin berichtet habe, 
Form genieße. 


„Nazione“ erzählt be⸗ 
as derſelbe fortwährend im 
zu nehmen. Es ſei alſo ein 
Adelmann auf dem chirurgiſchen Kongreſſe 
habe, daß der Patient nur Speiſen in flüſſiger 
ße. Apriani fühlt ſeit einiger Zeit fogar ſtärkeren Appetit 
und liegt feiner gewohnten Beſchäftigung ob, da die ſchmerzlichen Em⸗ 
Prius feltener geworden find. Dagegen fonjultirt er noch immer 
Häufig den Nee welcher den außerordentlichen Fall dex 
Beſſerung in dem eſinden des Kranken konſtatirt hat. : 3 


EAS IÓ 


Wahlvereine, die ſich über das ganze Land verbreiten, werden die Frage 


an ſich ziehen müſſen, um etwas Ausgiebiges zu leiſten. 


Frankreich. 

Ein gut gezeichnetes Bild der gegenwärtigen Lage in Verſailles 
bietet die politiſche Ueberſicht des neueſten Heftes der „Revue des 
deux Mondes.“ Herr de Mazade iſt nicht der Mann danach, die 
neue Konvention mit Deutſchland nach Weiſe einiger radikalen Blätter 
als einen ganz unſchätzbaren Erfolg der Thiers'ſchen Politik in den 
Himmel zu heben. Er ſchließt ſich der nüchternen Beurtheilung des 
Herzogs von Broglie an und meint, der Vertrag ſei, was er überhaupt 
ſein konnte. Dennoch hebt er ausdrücklich hervor, daß Frankreich großen 
Nutzen aus ihm ziehen könne, wenn der ſolide Kredit des Landes uner⸗ 
ſchüttert bleibe. Dazu bedürfe es der Erfüllung zweier Bedingungen, 
einer guten Finanzwirthſchaft und einer weiſen Politik. Um die erſtere 
ſcheint Hr. de Mazade an ſich weniger bekümmert zu ſein. Aber leider 
iſt gerade in dieſem Augenblicke eine wirthſchaftliche Frage zu einer 
politiſchen erſten Ranges geworden. Man iſt damit in eine Bahn 
gedrängt, aus welcher kaum ein Ausgang zu erblicken iſt. Dieſe Lage, 
ſtatt ſich zu beruhigen, wird von Tage zu Tage verwickelter. Eine 
nicht geringe Schuld an dieſer Sachlage giebt der Verfaſſer denjenigen 


95 Mitgliedern der Rechten, welche durch ihr Vorgehen gegen Thiers den 


erſten Anſtoß zu der Aufregung der letzten Wochen gaben, aber er ver⸗ 
hehlt ſich nicht, daß die ewigen Zwiſchenfälle dem heutigen parlamen⸗ 
tariſchen Leben in Frankreich bereits zu einem wirklichen Bedürfniß 
geworden ſeien, welches ſchließlich zum unabwendbaren Verderben füh⸗ 


ren müſſe. Le 
Das „Journal officiel“ veröffentlicht heute einen Artikel über „die 


deutſche Feldpoſt während des letzten Krieges“ mit folgen⸗ 


der einleitenden Bemerkung: 

Nicht nur die Offiziere unſerer Armee ſuchen ſich über Deutſch⸗ 
land zu unterrichten, wie dies das von dem Offiziersverein redigirte 
„Bulletin militaire“ erweiſt. Auch das bürgerliche Element bleibt in 
Bieler Bewegung nicht zurück. So erhalten wir von einem Beamten 
des Finanzminiſteriums, welcher wi rend des letzten Krieges der Rhein⸗ 
armee attachirt war, Herrn R. V., die Ueberſetzung eines langen Ar⸗ 
titel8, welcher in einer deutſchen Revue: „Unſere Zeit“, über die Thä⸗ 
ligkeit der Feldpoſt in den Jahren von 1870-71 erſchienen war. Je 
mehr eine Armee national iſt, deſto nothwendiger iſt es, daß ihre An⸗ 
gehörigen während des Krieges und bis auf fremden Boden die hei⸗ 
miſchen Inſtitutionen in ebenſo regelmäßiger Wirkſamkeit, wie in Frie⸗ 
denszeiten, wiederfinden, und je mehr der Unterricht in der Armee ver⸗ 
dreitet iit, deſto aufmerkſamer muß für die geiſtigen und fittlihen Bes 
dürfniſſe der Nation geſorgt werden, welche ihren häuslichen Heerd 
verlaſſen hat. Das iſt das Prinzip, welches nunmehr, da die allge⸗ 
meine Dienſtpflicht zur Geltung gelangt iſt, auch für die Feldpoſt das 
leitende fein muß. 

Die franzöſiſche Akademie ſcheint jetzt das Hauptneſt der 
franzöſiſchen Klerikalen geworden zu ſein und die Jeſuiten unter 
ihre ganz beſondere Obhut nehmen zu wollen. Dieſelbe hat nämlich 
den „Brüdern der chriſtlichen Doktrin“, welche ſich mit dem Unter⸗ 
richte befaſſen, einen Preis von 2000 Francs zuerkannt, welchen ein 
Nordamerikaner für denjenigen ausgeſetzt hatte, welcher ſich „durch 


Noailles betraut. Man machte hauptſüchlich geltend, „daß man in 
einem Augenblicke, wo die wahren Lehrer des Volkes ſo ſchwer ange⸗ 
griffen würden und man ſie durch Laien erſetzen wolle, denſelben alle 


: möglichen Beweiſe der Sympathie und Hochachtung geben müſſe“. Die 


klerikalen Beſtrebungen werden von Jules Simon fortwährend unter⸗ 
ſtützt. So hat derſelbe jetzt die Vorleſungen unterſagt, welche André 
Rouſſelle in der Oiſe zu Gunſten des obligatoriſchen und unentgeltli⸗ 
chen Laien⸗Unterrichts hielt. 

Die Anklage in dem in Lyon verhandelten Prozeß gegen der Ex⸗ 
General Cremer und einen Herrn Wieczwinski, genannt de 
Serres, lautet auf Mord, weil der General Cremer am 27. Dez. 
1870 zu Beaune, wo er kommandirte, einen gewiſſen Arbinet aus Di⸗ 
jon ohne Urtheil und Recht hat erſchießen laſſen, und zwar auf einen 
telegraphiſch mitgetheilten Befehl jenes de Serres. Dieſer letztere iſt 
denn auch des Mordes und Cremer der Mitſchuld angeklagt. Der er⸗ 
choſſene Arbinet beſorgte Provianteinkäufe für Dijon, welches damals 
von den Preußen beſetzt war, und hatte ſich auf die leichtſinnigſte 
Weiſe in den Verdacht gebracht, ein Spion der Preußen zu fein; als 
ſolcher wurde er verhaftet und ohne Umſtände nächſten Tages erſchoſ⸗ 
ſen. Der Präſident des Kriegsgerichtes, vor welchem der Prozeß ver⸗ 
bandelt wird, iſt der Marſchall Baraguay d'Hilliers, Richter find die 
Marſchälle Mac Mahon und Canrobert, die Generale Mettmann, 
Abbatucci, Texier und Dupreuil. Der General Barry iſt Kommiſſar 
der Regierung. Unter den 37 Belaſtungszeugen befinden ſich der Ge⸗ 
neral Bourbaki, der ehemalige Präfekt von Dijon, der Unter⸗Präfekt 
von Corte in Korſika, die Herren Carragon⸗Latour, Carré de Buſſe⸗ 
rollet, General Clinchant und andere bedeutende Perſönlichkeiten; 
unter den Entlaſtungszeugen ſind der Bruder des Generals Cremer 
und der Oberſt Collavet⸗Laperche, Adjutant des Generals Bourbali. 
Am 15. fand das erſte Verhör ſtatt. Die Ausſagen der Zeugen wa⸗ 
ren für Cremer ſehr günſtig. In dem Verhör am 16. ergaben die 
Zeugenausſagen ſehr gravirende Belaſtungsmomente für de Serres. 

i elche mit Unterſuchung des Gefängnißwe⸗ 
7 4 Sel ber it, al den Abbe Ae Almon enier 
la dem Gefängniſſe, wo die Verurtheilten bis zum Abgange an ihren 
definitiven Beſtimmungsort untergebracht werden. Derſelbe war wäh⸗ 
rend 20 Jahren Almoſenier im Gefängniſſe der Minderjährigen. 


Croze iſt der Anſicht, daß man für die Departemental⸗Gefängniſſe und 


ür Sträflinge, die nicht länger als ein Jahr feftgebalten werden, die 
mesa in Anwendung bringt. Croze wurde mwälrend der Kom⸗ 
mune zwei Monate lang in einer Zelle des Gefängniſſes Mazas ge⸗ 
angen gehalten; er hat fic) daher wie er ſagt, über das jetzt in 

rankreich angewandte Zellenſyſtem Rechenſchaft ablegen können. Nach 

m taugt daſſelbe nichts; die Zellen find zu klein und haben zu wenig 
Acht und Luft. Was die minderjährigen Gefangenen anbelangt, fo 
ndet er, daß der Unterricht, welchen man denſelben ertheilt, ein 
feiner ift. Er will jedoch, daß man den Kindern mehr Freiftunden 
gewähre. — Brame, Des Rotours und Andere haben es in Ausficht 
auf die dritte Berathung des Militärgeſetzes nochmals verſucht, die in 
Frankreich geborenen Söhne von Fremden zum Militärdienſte heran⸗ 
uziehen, und ein neues Amendement zu dieſem Zwecke eingereicht. Die 
Rommiffion hat fic) aber wider gegen daſſelbe ausgeſprochen. Wie es 
ſcheint, ſoll in Calais eine Artillerieſchule angelegt werden. 


Verſailles, 17. Juli. Zum Schluß der heutigen Sitzung der 
Nationalverſammlung kam es wieder einmal zu einer ſtürmiſchen 
Szene. Anlaß dazu bot wieder Herr Thiers, der durch die Rede des 
Herrn de Meaux ſeine Steuer auf die Rohſtoffe in Gefahr geſetzt fab. 

De la Bouillerie, Mitglied der Budgetkommiſſion für 1872, 


iſt nämlich der Anſicht, daß das Budget bereits vollkommen ins Gleich⸗ 


den bemerkenswertheſten Akt der Aufopferung während der Belagerung 
von Paris ausgezeichnet habe.“ Der Vorſchlag, den Preis der ge⸗ 
nannten geiſtlichen Körperſchaft zukommen zu laſſen, ging von Mar⸗ 
mier aus. Mit der Abfaſſung des Berichtes ward der Herzog von 


gewicht gebracht, ſei, wenn man nur wolle. Das Budget, ſo führt er 
aus, iſt durch die pt o der Stagtsſchuld in Folge des Krieges 
um 631 Millionen gewachſen. Um dieſelben zu decken, edurfte es der 
Einführung neuer Steuern. Durch die im vorigen Jahre beſchloſſenen 
wurden 500 Millionen gedeckt, blieben alſo jetzt noch die Quellen für 
rund 135 Millionen aufzuſuchen. Es bleibt dabei freilich noch die 
Liquidationsrechnung unbeachtet. Aber dieſelbe iſt noch gar nicht feſt⸗ 
Parat und jedenfalls hat man im Augenblick noch nicht für ihre 

eckung zu ſorgen. Von jenen 135 Millionen nun ſind 30 lionen 
durch die Steuer auf die Werthpapiere und 40 Millionen durch die 
en der Patents (Gewerbe-) Steuer bereits geſichert. Die Re⸗ 
55 ſivmaßregeln gegen die Defraudationen bei der Alkoholſteuer werden 
20 Millionen, verſchiedene noch zu votirende kleinere Steuern 15 Mil⸗ 
lionen tragen — macht zuſammen 105 Millionen und es bleiben nur 
noch 30 Millionen aufzubringen. Dieſe 30 Millionen werden aber 
überhaupt erſt 1874 ee werden. Redner beſchuldigt dann die 
Regierung, daß ſie der Kommiſſion nicht die Hand geboten habe, um 
Erſparniſſe ausfindig zu machen, und erſucht die Verſammlung, weitere 
Steuern jedenfalls nicht früher zu bewilligen, als bis ſie dies Kapitel 
der Ausgaben geprüft baben werde. Sofort nach ihm erhebt ſich 
Thiers. Wir haben nicht nöthig, ſagt er, von Ihnen zur Sparſam⸗ 
keit ermahnt zu werden. Herr de Bouillerie wirft mir vor, unter 
dem Kaiſerreiche Erſparniſſe verlangt zu baben, jetzt aber an ſolche 
nicht zu denken. Allein nach den unglücklichen Ereigniſſen, welche da⸗ 
zwiſchen liegen, iſt es unmöglich geworden, zu ſparen. abe übri⸗ 
gens unter dem Kaiſerreiche niemals eine Erſparniß von 135 Millionen 
verlangt, denn ich würde eine ſolche nur um den Preis einer Revolu⸗ 
tion für möglich gehalten haben. Dieſe Revolution, fie hat ſich ohne 
meine Mitwirkung vollzogen und ihr verdanken wir eine Erſparniß 
von 135 Mill. durch die Unterdrückung des Kaiſerthums und die Er⸗ 
ſetzung deſſelben durch ... durch die. gegenwärtige Regierungs⸗ 
form. (Heiterkeit.) Herr Thiers beginnt alsdaun abermals den Des 
weis, daß nicht nur 135 Mill., ſondern volle 200 Mill. nothwendig 
ſeien. Hätte es ein Mittel gegeben, die Laſten des Landes zu exleid- 
tern, er würde es ſicherlich angewandt haben. Aber er fand keins. Und 
er iſt überzeugt, daß Frankreichs Unglück von der Unzulänglichkeit der 
Mittel herrührt, welche das Kaiſerthum auf die verſchiedenen Zweige 
des Staatsdienftes verwandte. Der Redner ſagt der Verſammlung 
dann offen heraus, daß nur die Annahme der Rohſtoffſteuer das vorhan⸗ 
dene 5 decken könne. Hr. de la Bouillexie ſucht ſich der 
Angriffe des Vorredners zu erwehren und hält ſeine frühere Be⸗ 
hauptung aufrecht. Sofort ſchwingt ſich Thiers abermals auf die 
Tribüne. Wenn Sie, ruft er aus, die geforderten Summen nicht 
vollſtändig bewilligen, ſo werden Sie dadurch nur die Anleihe vergrö⸗ 
ßern; denn ſpäter werden ſie doch beſchafft werden müſſen. Aber iſt 
es denn zuträglich, in einem Augenblicke, wo man ſich an den Kredit 
wendet, für das nächſte Jahr die Schaffung von 50. Mill. neuer 
Steuern am Horizonte zu laſſen? Nein, die Sache muß jetzt abge⸗ 
macht werden. Es erhebt ſich Herr de Meaux: „Im vorigen Jahre, 
unmittelbar vor cer Anleihe, fagte uns der Herr Präſident der Re⸗ 
publik: „Wir brauchen 460 Millionen” und, um uns zu fröften, fügte 
er hinzu, es ſeien darin 200 Millionen bs die Amortiſation mit inbe⸗ 
riffen, und er verſprach uns eine Er poral im Budget von 120 
Mill.“ Unter wachſender Unruhe der Linken fährt Redner fort, eine 
Reihe früherer dene n Thiers’ mit feinen gegenwärtigen Verſi⸗ 
cherungen in Gegenſatz zu ſtellen. Er ſchließt mit den Worten: „In 
wenigen Tagen werden wir uns vor unſeren Wählern befinden. 
Sollen wir ihnen das Recht geben, uns zu ſagen, wir hätten alle 
Laſten bewilligt, ohne eine einzige Erſparniß zu fordern? geſtehe, 
daß ſich mit ihren Vorwürfen diejenigen meines eigenen Gewiſſens 
vereinigen würden. Donnernder Beifall der Rechten.) Thiers: Der 
Redner, welcher ſoeben die Tribüne verläßt, hat von ſeinem Gewiſſen 
geſprochen; er wird mir erlauben, auch von dem meinigen zu ſprechen. 
Was er fordert, iſt die Desorganiſation unſerer Armee Ich werde 
darein niemals willigen, ſo lange ich den mir übertragenen Ver⸗ 
trauenspojten innehabe. (Donnernder Beifall der Linken) Ich hätte 
mich gern einem ernſten Manne nüber geſehen. Mech 
terbricht den Redner mit wüthenden Proteſten.) Verlangen Ore doch 
den Ordnungsruf, wenn Sie s wagen! (Ja wohl: zur Ordnung! 


auf der Rechten.) Präſident Grévy: Es hat Niemand das Recht, 


den Ordnungsruf zu verlangen. Thiers fährt in ſeiner Auseinan⸗ 
derſetzung fort. Herr de Gavardi unterbricht ihn; Präſident 
Grévy droht demſelben mit dem Ordnungsrufe. Thiers: „Ich 
ſuche keine eitle Popularität. Mag ſie ſuchen, wer will. Eine Armee 
ohne Geld auf die Beine zu ftellen, iſt unmöglich. Und ohne Armee 
keine Allianzen. Mögen die, welche ſich brüſten, auf dieſem Wege 
etwas erreichen zu können, es verſuchen! Wenn meine Politik Ihnen 
nicht gefällt, ſo ſagen Sie es offen heraus. Gleich heute bietet ſich die 
beſte Gelegenheit dazu. Ich ſehe Ihren Erklärungen entgegen , 
Auch bei einer wirthſchaftlichen Frage iſt die Politik mit im Spiele.“ 
Hr. de Kerdrel, den Redner unterbrechend: Wir waren übereinge⸗ 
ommen, bet dieſer Gelegenheit nicht von Politik zu ſprechen. Es 
war eine Verpflichtung auf Ehre.“ Thiers: „Ja wohl, das gerade 
wollte ich fagen. Aber Ihr Vertrauen, meine Herren, iſt für mich 
eine niederdrückende Laſt. Ich will daſſelbe nicht, wenn ich es mir 
durch Verſtellung und Lüge erkaufen ſoll. Nein, bevor wir uns tren⸗ 
nen, werde ich ein Vertrauensvotum fordern. Für jetzt aber werde ich 
an meine politiſchen Pflichten denken und mich ſelbſt bezwingen.“ (Bei⸗ 
fall auf allen Seiten.) Nach einigen Worten der Erwiderung von 
Seiten des Herrn de Meaux wird die Diskuſſion auf morgen 


vertagt. 
Italien. 


Nom, 16. Juli. In öſterreichiſchen Blättern und den „Ital. 
Nachr.“ leſen wir die übereinſtimmende Mittheilung, daß der Pap ft 
unpäßlich iſt. 

„Es ſcheint, daß die fortwährenden Empfänge ihn p ſehr ermüdet 
haben. Er hat deshalb gebeten, ihn bei der Hitze, die eit einigen Ta⸗ 
gen eingetreten iſt, zu verſchonen. Er iſt einen großen Theil des Ta⸗ 
ges mit Schreiben und Ordnen ſeiner Papiere beſchäftigt. Man 
glaubt, daß es die Sefuiten über ihn gewonnen, und daß er ſtark mit 
dem Entſchluſſe, Stalien zu verlaſſen beichäftigt iſt. Wir wiſſen, daß 
viele Jeſuiten Rom bereits verlaſſen haben. Die Jüngſten hat man 
ihren Eltern zuxückgeſchickt; Andere ſind ins Ausland gegangen. Hier 
ſind blos die Alten ggehlieben und die Kranken und die Häupter der 
Partei, welche den Vatikan freque ntiren.“ 

Letzten Sonnabend empfing, wie bereits telegraphiſch gemeldet 
wurde, der heil. Vater das Perſonal ſeines Finanzminiſteriums und 
ſagte u. A., daß für den Augenblick die Katholiken von keiner Seite 
auf Hülfe rechnen könnten, weil alle Regierungen von Sekten beherrſcht 
ſeien und zwar von Sekten der allerſchlimmſten Art. „Wenn wir an 
den europäiſchen Kabinetten anklopfen wollten, fo würden wir finden, 
daß ihre Werke gerade das Gegentheil von dem ſind, was Jeſus 
Chriſtus zu den Schülern des heil. Johannes ſagt. Nun, ihre Werke 
ſeht Ihr ja, die Werke einer ſogenannten Regierung von Italien, die 
Werke einer ſogenannten Regierung von Madrid und die Werke 
einer ſogenannten Regierung von Paris“. Indem der Papſt hierauf 
von Italien im Beſondern ſpricht, fährt er alſo fort: 

„„Da ſagen fie, wir beſäßen Garantien und ein Jeder könne an 
die Wahlurnen treten und jee Rechte als freier Staatsbürger aus: 
üben. Aber ich ſage, dieſe Freiheit iit gar nicht vorhanden. Ich ſehe 
einen Miniſter, welcher einſchüchternde Zirkulare ſchreibt, und auf Dev 
Straße ſehe ich Menſchen, welche ſchreien, fluchen, drohen und auf eine 
ſo entſetzliche reihe schimpfen, daß für anſtändige Leute und Katholi⸗ 
ken von Wahlfreiheit gar nicht die Rede ſein kann. Auf alle Fälle 
thue ein Jeder was er kann, und was ihm der Herr eingiebt und was 
ihm von rechtſchaffenen Leuten gerathen wird. Wir werden damit ei⸗ 
nen neuen Beweis liefern, wie trügeriſch, heuchleriſch und verlogen jene 
Garantien ſind. 


Die „Voce della Verita“ ſichert ſich ſchon den Rückzug, wenn es 
bei den Wahlen ſchlecht gehen ſollte. „Wenn der Druck und die Ge- 
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waltthätigkeiten fortdauern“, fagt fie, ,fo werden die Katholiken ern 
gen, ob es nicht beſſer iſt, ſich der Abſtimmung zu enthalten, indem 
öffentlich im Angeſichte Roms proteftiven.” Ricciotti Ga ribal 
welcher die Brigade Garibaldi kommandirt hat, die während 
deutſch⸗franzöſiſchen Feldzuges und zwar am 2. Schlachttage von! 
jon die einzige preußiſche Fahne erobert hatte, welche die Pr aße 
während des ganzen Feldzuges verloren haben, will nach Vería Je 
gehen, nicht aus Eitelkeit, fondern aus Liebe für Recht und Wahrhe 
um vermittelſt feiner Generalſtabsoffiziere und einiger andern g 
würdigen Zeugen zur Ehre ſeines kleinen Corps von 2000 Man 3 
Thatſache feſtſtellen zu laſſen, daß fie es waren, welche die einn“ 
Trophae in dieſem unglücklichen Feldzuge erbeutet haben. 3 
Die durch das erfolgte Ableben des Kardinals Clarelli erledigt 

Stellen werden auf folgende Weiſe beſetzt: Zum fuburbitanifó 
Biſchofe von Frascati (Tuskulanen) wird im nächſten geheimen Koh 
ſiſtorium der Kardinal de Luca ernannt werden. Das Konſiſto rin 
findet binnen vierzehn Tagen ſtatt. Die erledigte Stelle des Sekret 
der apoſtoliſchen Breven erhielt der Kardinal Asquini, und Y 
Arciprete der Basilica Vaticana wird der Kardinal Borromeo defigml 
werden. — In der nächſten Zeit erſcheint der erſte Band der „Ge 
ſchichte des vatikaniſchen Konzils.“ Dieſelbe wird von DM 
Stenographeu und offiziellen Geſchichtſchreiber des Konzils, E ecco if 
verfaßt. In dieſem erſten Bande iſt Alles, was das Konzil betrill 
bis zum Augenblicke feiner Eröffnung enthalten. Der Verfaſſer SH 
in dieſem erſten Bande auch allen den in Deutſchland in Belt Y 
des Konzils erſchienenen beachtenswerthen Schriften die gebühren i 
Aufmerkſamkeit. MH 


Großbritannien und Irland. ; 


London, 17. Juli. Das foziale Tagesgeſpräch bildet noch in net 59 
die Kohlentheuerung. Man beſorgt, daß Anfangs Oktober Y * 
Preis der Kohle, dieſes ſogenannten zweiten Lebensbedürfniſſes, wahl 
ſcheinlich eine ſolche Höhe erreichen wird, daß die ärmeren Klaſſen WS 
nicht mehr erſchwingen werden können. „Daily News“ ſucht indeß dieß 
Beſorgniſſe nach Möglichkeit zu beſchwichtigen. Ma 

„Unſere Hülfsquellen“ — meint das Blatt — „find wirklich no 
nicht' En entwidelt. (ES werden neue Sobfenfelben entdeckt ia dy 
hohen Kohlenpreiſe werden ſicherlich das Kapital auf deren Entwidi 
lung lenken. Die hohen Preiſe find das Reſultat ausnahmsweiſer WE 
ſachen, und obwohl es ſchwierig iſt, zu errathen, wie lange dieſe UM 
chen operiren mögen, ſo iſt die eigentliche Thatſache, daß ſie ausnahm 
weiſe find, eine Garantie dafür, daß fie nur temporär fein werde! 
Der Eiſenhandel konkurrirt mit den Haushaltungen des Köni reicht 
— die Schmelzöfen mit den Küchenfeuern. — Aber man darf nich 
erwarten, daß die gegenwärtige merkwürdige Thätigkeit des Eiſenhal 
dels anhalten wird und beim erſten Stoße wird der Preis der Koh 
abwärts gehen.“ 1 

3 Auf der diesmaligen Jahresverſammlung der engliſchen Oral E 
giftenloge in Warrington wurden einſtimmig folgende Beſchlüſt“ 
gefaßt: a 

1) Mit aller Macht die proteſtantiſche Kirche, Konſtitution un 
den proteſtantiſchen Thron des Reiches aufrecht zu e D 
feften Ueberzeugung, daß er nicht nur das Bollwerk des y y 
tismus, fondern auch die Sicherheit des Landes und die Freiheit 
Bewohner am beſten vertheidigt werde. 2) Die Verſammlu 
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teſtirt gegen alle Verſuche, die den Umſturz der Staat 
Die Ver lung erklärt ihren Uni d q 
A Sonde 
erfammiung ift überzeugt, daß die gegenwärtige Regierun 


Staate großen Schaden zugefügt habe, daß fie es nicht verſtan 
habe, in der auswärtigen Pott die Würde der 955 und di 
tereſſen des Staates wahrzunehmen; die Verſammlung wendet 
daher an die proteſtantiſchen Wähler und ganz beſonders an die M 
beiterklaſſen mit der Mahnung, bei den nächſten Wahlen eine über 
wältigende Majorität gut proteſtantiſcher und fonftitutioneller Rand 

daten ins Parlament zu fenden, um eine ſtarke Regierung wieder he,, 
zuſtellen, die weder dem Einfluſſe der Prieſter noch der Einſchüchteru 
des Pöbels nachgeben wird. 5) Die Verſammlung erklärt, obwohl IF 
die Politik Wilhelms III., die drei Königreiche in einen großen prolf 
ſtantiſchen und freien Staat zu vereinigen, auszuführen entſchloſſen fet 
doch fern fet von jedem perſönlichen Haſſe gegen Andersgläubige. 


Türkei und Donaufürſtenthümer. 


Wie wir in der „Turquie“ leſen, hat ein Major Tewmfit- Be 
Lehrer an der Militärakademie in Konſtantinopel, ene T iif 5 
Geſchichte des Den e a en Krieges veröffentlich 
die übrigens bereits das 3. Werk dieſer Axt iſt. Ueber den Standpunkt des 
Verfaſſers ſagt das offizibſe Blatt nichts. Nach der Haltung, welche 
das Türkenthum während des Krieges einnahm, namentlich aber nach 
5 1 Ue pin betaine läßt fic) annehmen, daß 

ewfik⸗Bey, der mittlerweile vielleicht auch deut 4 
Gerechtigkeit hat widerfahren laſſen. a 10 ee dun 

Im Orient find es gegenwärtig, wie in Deutſchland, die kirchli 
chen Angelegenheiten, welche alles Intereſſe abſorbiren. Del 
Bruch der Pforte mit der päpſtlichen Kurie iſt durch die Verbannung 
des Patriarchen Haſſun ein definitiver, unheilbarer. Am 9. d. kam & 
in Konſtantinopel auch zu einem ſkandalöſen Kirchenkrawall. Del 
Korreſpondent der „Allgem. Ztg.“ berichtet darüber Folgendes: a 

Im Auftrage des dem armeniſch⸗katholiſchen i Ae 
theilten Laienconſeils wurden etwa Peri beute, N ah: en | 
Familien der Gemeinde angehörig, beauftragt, die in Galata befind! 
liche Erlöſerkirche in Beſitz zu nehmen. Daſelbſt angekommen, klopfte 
Einer von ihnen an die Thür, um eingelaſſen zu werden, und da der 
Einlaß von den in der Kirche befindlichen Perſonen verweigert wurde 
fing man an, die Thür mit Gewalt zu eröffnen. Ehe es aber ſo weil 
fam, wurden fic plötzlich von einer Anzahl Laſtträger, Spritzenleute 
u. f. w. überfallen, und da der Vorfall in einem ſehr belebten Quar“ 
tier und um die Mittagszeit ſtattfand, ſo entſtand ein n de Zu) 


U 
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ſammenlauf, bis endlich Polizeimannſchaft herbeikam der- 
trieb und die gewaltſame Eröffnung der Kirche mit Gefältem joel 
verhinderte. Bis dahin hatte die Sache nichts Befonderes auf ſich 
Nun aber erſchien der Abt Enfiedſchian zu Pferd im Auftrage de? 
Großveziers, um fic über das Vorgefallene zu erkundigen; vom Inne 
ren der Kirche aus rief eine Stimme der Maſſe zu, den Abt zu ſchla⸗ 
gen; dieſer rief: er fei vom Großvezier abgeſendet, worauf mit er- 
neuerter Wuth und unter Schimpfreden Enfiedfhian vom Pferde ge⸗ 
riſſen und blutrünſtig geſchlagen wurde. Mit Mühe wurde er von 
einigen Freunden gerettet, worauf er ſich zum Großvezier begab und 
ihm Bericht abftattete, Die Regierung hat nun eine Unterſuchung des 


orfalles angeordnet.“ 
Amerika. 


Der „Lutheraner“, das Organ der ſtreng lutheriſchen Miſſouri? 
Synode in Nordamerika, berichtet über die Ausbreitung der 
Jeſuiten in Amerika, die ſchon jetzt, wie es heißt, ein 
Viertel der Stimmen in Amerika kontrolliren und die durch verdeckte 
Spekulationen enorme Reichthümer anhäufen. Dies furchtbare Wachs- 
thum der Jeſuitenmacht, ſagt er, bedroht allerdings unſere Nation, 
ſowohl was politiſche als religiöſe Freiheit betrifft, mit einer großen 
Gefahr. Wird man nicht bald die Umtriebe und Grundſätze der IA 
ſuiten ſchärfer ins Auge faſſen und irgendwie auf geſetzlichem Wege 

(Fortfegung in der erſten Beilage.) 
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ihrer weiteren Ausbreitung und ihrem Streben nach Machtſtellung 
einen kräftigen Damm entgegenſetzen, ſo dürfen wir uns wenigſtens 
nicht wundern, wenn wir, ehe wir es uns verſehen, unſere weſentlich⸗ 
ſten Freiheiten in die Hände dieſer Papſtknechte verrathen und verkauft 
ſehen. Sie ſind pfiffig genug, keinen Hauptſchlag zu wagen, bis ſie 
genau wiſſen, daß ihre Kräfte ſtark und zuverläſſig genug ſind, ihr 
dabei angeſtrebtes Ziel auch ſicher zu erreichen. Während jetzt die 
Jeſuiten in verſchiedenen Ländern Europas ſcharf überwacht und zum 
Theil ſelbſt ausgewieſen werden, weil man ihre demagogiſchen Abſichten 
und ihre Hinterliſt fürchtet, öffnet unſere Republik dieſen Wölſen, die 
in ganzen Nudeln nach Amerika überſiedeln, ein willkommenes Aſyl. 
Als Verfolgte finden ſie jetzt hier eine Zufluchtsſtätte, aber als Ver⸗ 
ſolger werden fic, ſobald die Gelegenheit günſtig iſt, die erlangte poli⸗ 
lid Machtſtellung auszubeuten ſuchen. Die Päpſte haben die Aus⸗ 
breitung ihrer Herrſchaft durch die hieſigen Jeſuiten immer mit beſon⸗ 
derem Wohlgefallen vermerkt. Schon Papſt Leo XII. (1823-29), welcher 
die Bibelgeſellſchaften verdammte und die Ingquiſitionsgefängniſſe wieder 
aufbauen ließ, ſchrieb z. B. alſo: „Schon blühen uns in den amerika⸗ 
niſchen Staaten ähnliche Hoffnungen auf. Das Uebermaß der Frei⸗ 
heit, welches die Republikaner im Norden dieſes Welttheils genießen, 
welche auch dem Orden beſagter Geſellſchaft Jeſu zu Gute kommt, 
wird vielleicht ehe noch 50 Jahre verſtrichen ſind, ſie zu Herren der 
Wahl der Abgeordneten zu dem National-Kongreß und zu dirigirenden 
Mitgliedern in den Senaten der meiſten Provinzen machen.“ Wenn 
nun auch dieſe Hoffnung des „Unfehlbaren“ ſich noch nicht erfüllt hat, 
ſo ſieht man doch daraus, was für ein Ziel ſeiner Wirkſamkeit der 
ſo mächtig anſchwellende Jeſuitenorden hier zu Lande verfolgt und wie 
große Dinge der Papſt davon erwartet. (Fr. Preſſe.) 


1 ei 
Lokales und Pro 
Pofen, 20. Juli. 

Hr. Propſt Chybicki in Stenſchewo war, wie bereits mitge⸗ 
theilt, ſeitens der k. Regierung aufgefordert worden, aus dem von der 
polniſchen Agitationspartei gegründeten, in Stenſchewo beſtehenden pol: 
niſchen landwirthſchaftlich⸗gewerblichen Vereine auszuſcheiden, widri⸗ 

genfalls ihm die Schulinſpektion entzogen werden müſſe. Der Herr 
Propſt hat nun der k. Regierung erklärt, jener Verein verfolge durch⸗ 
aus keine politiſch⸗nationalen, ſondern lediglich wirthſchaftliche Inter⸗ 
eſſen, und ſehe er ſich deinnach auch nicht veranlaßt, das Schulinſpek⸗ 
torat niederzulegen; in keinem Falle werde er aus dem Vereine aufs 
ſcheiden. Da den Herrn Bropfte alſo der Verein lieber iſt, als das 
Schulinſpektorat, ſo wird er wohl veranlaßt werden, das letztere auf⸗ 
dugeben. : 

Auf Antrag des Miniſters ſür die landwirthſchaftlichen 

Angelegenheiten hat das Staatsminiſterium am 4. d. M. einſtim⸗ 

mig beſchloſſen, den Kriegsminiſter zu bitten, daß er die Commandeure 

der verſchiedenen Truppentheile ermächtigen möge, dem in dieſe Jahre 
in einigen Landestheilen ganz beſonders hervortretenden Mangel an 
E länd lichen Arbeitern, welche während der Erntezeit zu einem em⸗ 
3 r ſich zu ſteigern drohe, durch Beurlaubung von 
ee inſchaften des Dienſtſtandes ſoweit entgegenzuwirken, wie das mi⸗ 
llitäriſche Intereſſe dies geſtattet. Auf dieſes Geſuch iſt der Kriegs⸗ 
miniſter mit anerkennungswerther Bereitwilligkeit eingegangen und hat 
die königlichen Generalkommandos mit der entſprechenden Anwerfung - 
verſehen. Das landwirthſchaftliche Publikum möge ſich alſo dort, wo 
ein wirkliches Bedürfniß hervortritt, vertrauensvoll an die nächſten 
Truppen⸗Commandeure wenden! Es wird gewiß auch in dieſer Be⸗ 
ziehung ein wohlwollendes Entgegenkommen finden. 
Der Finanzminiſter hat, auf Grund der Verordnung vom 
15. Februar v. J. beſtimmt, daß die Negierungs⸗Hauptkaſſen, die Kreis⸗ 
Steuerkaſſen in den öſtlichen Provinzen und die Steuerempfänger in 
den weſtlichen Provinzen bis auf Weiteres zum Umtauſch der in⸗ 
ländiſchen Scheidemünze in grobe Silbermünze ſchon daun ver⸗ 
pflichtet ſein ſollen, wenn die zur Umwechſelung angebotene Summe, 
bei der Silberſcheidemünze den Betrag von 5 Thlr. und bei der Kupfer⸗ 
Scheidemünze den Betrag von 2 Thlr. erreicht. 
; — Ueber den prieſterlichen Falſchmünzer zu Lautenberg 
melden weitere Berichte: 
„Der arme Gorski hat Unglück mit ſeinen Künſten; vor etwa 
1½ Jahren ſtudirte er die Kut, ſich „unſichtbar zu machen“, wurde 
aber auch dabei geſtört. In der Geiſterſtunde einer finftern Macht 
kochte er nämlich auf einem Kreuzwege , Meile von hier in einem 


Keſſel bei lodernder Flamme eine ſchwarze Katze und eine Fledermaus; 
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Menſch denkt, und Gott lenkt“; per 75 ſtürzte in dem Alter von 
kaum 21 Stunden zuſammen, das achbarhaus dagegen ſteht noch 
feſt, wie bisher! 
Auf der Sehrodka wird gegenwärtig das alte Kloſter der 
Philippinerinnen, in welchem fic) eine katholiſche Waiſenanſtalt befin⸗ 
det, abgeputzt und renovirt, und erhält dadurch ein recht freundliches 
Ausſehen. 2 
— Wollwaſchauſtalt. Die Oſtdeutſche Produktenbank errichtet 
am hieſigen Platze eine Wollwäſcherei mit Dampfbetrieb, wodurch ſie 
ſich im landwirthſchaftlichen Intereſſe ein nicht geringes Verdienſt er⸗ 
wirbt. Für die Einrichtung ſind die bewährteſten beiden Syſteme von 
Verviers und Poſſart vereinigt, adoptirt. ; © 
— Bergwerksverleihung. Dem eee da. D. Hrn. 
v. Mannlich⸗Lehmann zu Berlin iſt aufs Neue ſeitens des k. Ober⸗ 
bergamtes zu Breslau unter dem Namen Wörth I. und XV. das Berg⸗ 
werkseigenthum in zwei Feldern, welche einen Flächeninhalt von 2,157,714 fF 
und 2,188,851 Quadratmetern haben, und in der Gemeinde Bauchwitz, 
ſowie in dem Gutsbezirke Meſeritz (Kr. Meſeritz) liegen, zur Gewin⸗ 
Sachſen 953, Schleswig ⸗Holſtein 32, Hannover 187, Weſtphalen 23, nung der in dieſem Felde vorkommenden Braunkohlen verliehen worden. 
Heſſen⸗Naſſau 12, Rheinland 10 und auf die Hohenzollernſchen Lande Perſonalnotizen. A. Regierungs⸗Bezirk Poſen. Ed und 
1 Gutsbezirk. — Was ſodann die Einwohner⸗Zahl der Gemeinden] jüdiſche Schulen. l le die Lehrer: 1 
anlangt, ſo ergiebt ſich aus der aufgeſtellten Tabelle, daß ſich die Dawezynski in Podzamcze, Kr. Schildberg, als Lehrer bei der 
Städte von mehr als 10,000 Einwohnern nach den Reſultaten der ev. Schule daſelbſt vom 1. Juli c. ab interim. — Meyer als Lehrer 
Nihlung vom Jahre 1867 auf nur 127 d. h. noch nicht 10 % aller | au der ev. Schule zu Schildberg defin. — Geſtorben: Der Lehrer und 
Stadtgemeinden beziffern und dem gegenüber die Zahl der Städte von | Organift an der ev. Schule rejp, Kirche zu eſeritz Sn am 
weniger als 1000 Einwohnern ſich auf 75, d. h. 6% aller Stadtge⸗ 7. Juni c. — Entlaſſen: Der Schulamts⸗Adpirant Ollendorf aus 
meinden ſtellt. Dem gegenüber bat die große Mehrzahl der Landge⸗] Gay, Kr. Samter, vom 1. Juli e. ab. — Privat-Schulweſen: Dem 
meinden nicht über 700 Einwohner, wobei die Kulmination in der 3. | Fräulein Clara Arndt aus Oppeln die Erlgubniß, als Erzieherin 
Stufe (101 200 Einwohnern) liegt. Von den Gutsbezirken haben über fungiren zu dürfen, ertheilt. — Katholiſ che Schulen. Angeſtellt. 
Der Lehrer Rydlewski in Rozdrazew, Kr. Krotoſchin, als Lehrer 
an der kath. Schule zu Wilkowyja, Kr. Pleſchen, vom 1. Juli d. J. 
ab, interim. — Der ehemalige Lehrer Sieredzki, als Lehrer an der 
kath. Schule zu Kozmin Poln.⸗Hauland, Kr. Krotoſchin, vom 1. Juli 
c. ab Velde a d — Ber Schulamts⸗Kandidat J. Schade als e 
dritter Lehrer an der kath. Schule zu Kempen, Sr. Schildberg, vom 1. 
Aug. c. ab interim. Die Lehrer: Karge zu Parzeczewo, Kr. Koſten, y 
als Lehrer an der kath. Schule 11 Urbanowo, Kr. Buf, vom 1. Juli 
d. 3. ab, interim; Waligorsti zu Gora, Kr. Schroda, als Lehrer 
an der kath. Schule zu Prochy, Kr. Koſten, vom 1. Juli d. J. ab, 
verſuchsweiſe; Mizg al ski zu Bnin, Kr. Schrimm, als 4. Lehrer an 
der katholiſchen Schule zu Oſtrowo, Kr. Adelnau, vom 1. Auguſt d. 
J. ab, defin. — Der Schulamts⸗Kandidat Sulek, als Lehrer an der 
kath. Schule zu Przedborow, Kr. Schildberg, vom 1. Auguſt d. J ab. 
interim. — Der ſchulamts⸗Kand. Solyga, als 4. Lehrer an der 
kath. Schule zu Schildberg, vom 1. Auguſt d. 3. ab, interim. — Der 
Lehrer Wan io ref zu Daniſzyn, Kr. Adelnau, als Lehrer an der 7 
kath. Schule zu Mechnica, Kr. Schildberg, vom 1. Auguſt d. J bie 
interim. — Der Schulamts⸗Kandidat Y timer, als dritter Lehrer an 
der kath. Schule zu Czempin, Kr. Koſten, vom 1. Auguſt d. J. ab 
interim. — Der Lehrer Gruhn zu Luſchwitz, Kr. Frauſtadt, als 2. 
Lehrer an der dortigen kathol. Schule defin.; Zeigner zu Wenglewo, 
Kr. Schroda, als Lehrer an der dortigen latholiſchen Schule defin.; 
Maſlowski zu Koſten, als Lehrer an der Vorbereitungs⸗Klaſſe der 
dortigen 3 klaſſigen gehobenen Knabenſchule, definitiv. — Zum Saul: 
Inſpektor ernannt: Der Pfarrer Heynowiez zu Rothdorf, Kr. Koſten, 
über die kath. Schulen dafiger Parochie. + b. Regierungs⸗ Bezirk 
Bromberg. vacat. ; 
« Birnbaum, 18. Juli. (Verſuchter Einbruch] In der 
Nacht vom Dienftage zum Mittwoch verjudten Diebe in das Kaſſen⸗ 
lokal des hieſigen kgl. Steueramtes, das ſich im zweiten Stockwerke ber 
findet, einzubrechen. Ju dem Zwecke hatten fie zwei Leitern mit einer 
auf dem Hofe geſtohlenen Waſchleine wie eine Gartenleiter zuſammen⸗ 
gebunden, vor den Fenſtern des untern Stockwerkes aufgeſtellt, auch 
die hintere Hausthür verrammelt. Als die Strolche im Begriffe wa⸗ 
ren, das Fenfter zu öffnen, um einzuſteigen, wurden ſie von der im 
Nebenzimmer liegenden kranken Ehegattin des Einnehmers, der fi 
feit mehreren Wochen zur Operation in Berlin befindet, bemerkt. Au 
den Lärm der Frau V. ergriffen die Geſellen unter Zurücklaſſung ihres 
Handwerkszeugs die Flucht. 5 
—m. Jarocin, 15. Juli. [Rathhausmiſore.] Den Vewob- 
nern von Jarocin iſt der Einſtürz des Schulhauſes in Pleſchen zwar 
noch im Gedächtniß geblieben, Niemand ſcheint aber daran glauben m 
wollen, daß ein ähnlicher Fall, jedoch vielleicht mit viel ſchlimmerer 
Folgen, ſich hier ereignen kann. Das hieſige Nathhaus, 1790 erbaut, 
war einſt als ein 2ſtöckiges mit einem ſchönen Thurme verſehenes Ge⸗ 
bäude, eine Zierde der Stadt. Bei Gelegenheit einer Nenovirung 
wurde ein Stockwerk ſo wie der Thurm abgetragen und dadurch das 
Gebäude ſehr verunſtaltet. Unanſehnlicher wird das Gebäude noch 
dadurch, daß der Kalkputz in einer Höhe von 6° vom Fundament ab 
losgeſtoßen wurde und das Gebäude eine grauweißrothe Farbe bekom⸗ 
men hat. Als wenn des Guten noch nicht genug wäre, wurden vor 
mehreren Jahren einige Fenſter mit Brettern vernagelt und im Laufe 
J , fenden Jahres vielen Theilen der beiden ſüd⸗ 
lichen Ecken und bereits früher diverſe Decken abgetragen, glüͤcklicher⸗ 
weile ohne Jemanden zu beſchädigen. Auf der Nordſeite hat das Ger 


wendigkeit. Das Königliche Statiſtiſche Büreau hat deshalb noch vor 
Vollendung des bereits in Angriff genommenen kopographiſchen Ge- 
ſammtwerkes des Preußiſchen Staats, fiber das wir bereits berichtet 
haben, ſchon jetzt den Verſuch gemacht, für jeden einzelnen Kreis 2c. 
des Staates die ihm zugehörigen Kommunalverbände feſtzuſtellen und 
nach der Einwohnerzahl zu klaſſifiziren. Das Reſultat dieſer ſchätzens⸗ 
werthen Arbeit ift folgendes: Die Zah: der geſammten Kommunal⸗ 
einheiten des a Staates berrägt 51,120 und zwar 1273 ſtädti⸗ 
ſche Gemeinden, 38,138 Landgemeinden und 14,709 Gutsbezirke. Hier⸗ 
von kommen A. von den ſtädtiſchen Gemeinden auf die Provinzen: 
Preußen 121, Brandenburg 137, Pommern 73, Poſen 142, Schleſien 
146, Sachſen 143, Schleswig⸗Holſtein SL, Hannover 112, Weſtpfalen 
100, Heſſen⸗Naſſau 106, Rheinland 135 und au die Ane bs 
Lande 7. — B. von den Landgemeinden auf die Provinzen: Preu⸗ 
ßen 7963, Brandenburg 3253, Pommern 2211, Poſen 3382, Schſeſien 
5595, Sachſen 3053, Schleswig⸗Holſtein 1593, Hannover 4060, Weſt⸗ 
phalen 1508, Heſſen⸗Naſſau 2213, Rheinland 3159 und auf die Hohen⸗ 
zollernſchen Lande 118. — C. von den Gutsbezirken: auf Preußen 
3911, Brandenburg 1852, Pommern 2119, Poſen 1869, Schleſien 3117, 


92 % noch nicht 300 Einwohner, während endlich von den nicht kom⸗ 
munalifirten Wohnplätzen,! die in der obigen Geſammtzahl nicht 
enthalten ſind, 62 weniger als 50, 13 zwiſchen 51 bis 100 und nur 
6 von 101 bis 200 Einwohner zählen. 

— Sämmtliche Jivilbeamte follen bekanntlich, wie die in die⸗ 
fer Beziehung längſt bevorzugten Militärbeamten, eine Miethsentſchä⸗ 
digung, bei letzteren Servis genannt, erhalten. Dieſe Einnahme⸗Er⸗ 
böbung wird aber wor dem Jahre 1871 ſchwerlich eintreten, da die 
Berechnung, nach welcher die Entſchädigung vertheilt werden ſoll, eine 
dußerſt ſchwierige it. Es follen nemlich ſämmtliche Beamte nicht nur 
in zwei Klaſſen getheilt, ſondern es follen auch je nach der Größe oder 
den Preisverhältnifien der Städte höhere oder geringere Miethsent⸗ 
ſchädigungen gewährt werden. Die Beamten in größeren Städten, 
ſowie in Feſtungen ſollen zwiſchen 10—15 Prozent die übrigen aber 
nur 5-10 Prozent ihres Gehalts als Servis erhalten. 

— Das Eiſenbahnproſekt Bentſchen⸗Schneidemühl iſt, dem 
„Dziennik“ zufolge, der Nealiſtrung nahe. Einer der aDjazirenden Kreiſe 
(wir erſehen aus dem „Dziennik“ nicht, welcher) hat 60,000 Thlr. zum 
Bau der Linie 3 

— Banliches. Auf dem Grundſtücke der Oſtdeutſchen Bank an 
der Wilhelmsſtraße ſtellten ſich geſtern an einem zweiſtöckigen Hinter⸗ 
gebäude ſehr bedenkliche Riſſe ein, welche ſich an der Vordermauer von 
unten bis oben erſtreckten. Die Baudeputation war ſofort an Ort 
und Stelle und hielt es für nothwendig, daß die Einwohner des ge⸗ 
fährdeten Hauſes über Nacht daſſelbe verließen. Verurſacht ſind dieſe 
Rise durch Fundamentirungsarbeiten für einen Neubau auf dem be⸗ 
nachbarten Grundſtücke der Provinzialbank, in Folge deren, ſich ein 
Theil des gefährdeten Gebäudes abgelöſt bat. Doch iſt ſeit geſtern 
keine Erweiterung des e ae eingetreten, wie dies der über den⸗ 
ſelben geſtern geklebte, he 


ute noch unverſehrte Papierſtreifen beweiſt. 
— Ein junges Mädchen, welches Et auf dem Lande gedient, 

tam vor einigen Tagen bieher, um ihr Glück in der großen Stadt zu 
verſuchen. Während fie nun die Walliſchei entlang ging, ein roßes 
Pack Kleidungsſtücke unter dem mone deleite. {id zu ihr ein Weib in 
bürgerlicher Kleidung, und ließ ſich mit ihr in ein vertrauliches Ge» 
jprad ein. Die Unſchuld vom Lande ſchüttete der guten Frau ihr 
ganzes Herz aus, und dieſe nahm ihr aus Mitleid nicht bloß die 
Bürde der Kleidungsſtücke ab, um fie, ſelbſt zu tragen, ſondern ver⸗ 
ſprach dem Mädchen aus der Fremde auch Quartier und einen aus⸗ 
gezeichneten Dienſt. An der Ecke der Dom⸗Straße wollte die gute 
Frau noch etwas feines Gebäck und Kaffee kaufen, um zu Hauſe an⸗ 
gekommen, ihre neue Freundin zu erquicken, und hieß dort dieſelbe ein 
wenig warten. Aber das arme Mädchen wartete vergebens; die gute 
Frau kam nicht wieder, indem ſie allerdings in ein Haus hinein⸗ aber | 
durch eine Hinterpforte wieder hinausgegangen war. Erſt nach ſtun⸗ 
delangem Warten erkannte die Betrogene, daß ſie zwar um eine Er⸗ 
fahrung reicher, aber um ihre Sonntagsgarderobe, ärmer geworden 
war. Sie wandte ſich deßwegen hilfeſuchend an die Polizei, und iſt 
dieſe der Gauneren bereits auch auf der Spur. 

— Auf einem Briefkaſten am Alten Markt lag neulich ein 
unfrankirter Brief mit einem Silbergroſchen beſchwert, jedenfalls ein 
Beweis dafür, daß das Vertrauen im die allgemeine Rechtlichkeit noch 
nicht in allen Seelen verſchwunden iſt! Wahrſcheinlich hatte irgend 
ein Dienſtmädchen, welches exit kurze Zeit hier war, den Auftrag er⸗ 
hallen, eine Silbergroſchenmarke zu kaufen, dieſelbe auf den Brief zu 
leben, und dieſen in den Briefkaſten zu ſtecken, Sie hatte ſich ihres 
Auftrages in dieſer höchſt driginellen Weiſe erledigt! Ein Glück für 
den Briefſchreiber, wie für den Adreſſaken war es, daß eine mitleidige 
Seele gegen Emplananabme des Silbergroſchens den Brief frantivte 

nd in den Kaſten ſteckte. e 
a — Dr. Giftes, Kuſtos am Herbarium der Breslauer Univer⸗ 
ſität, iſt zum ordentlichen Profeſſor an der Lemberger Univerfität er- 
nannt worden. Derſelbe iſt von dem Dr. Maxein owski'ſchen Verein 
zur Unterſtützung der lernenden (polniſchen! Jugend während ſeiner 
Studienzeit unterſtützt worden, und befindet ſich gegenwärtig im Alter 
don 25 ren. E 4 
ae ® 2550 Moniuſzto bat gegenwärtig der Bildhauer Stein⸗ 
mann, welcher einige Zeit in Poſen lebte, in einem der Säle des mu⸗ 
ſikaliſchen Vereins zu Warſchau eine Büſte ausgeſtellt. 

— Das Stadttheater war während der beiden polniſchen Vor⸗ 
ſtellungen der Schillerſchen „Räuber“ und des Brachvogelchen „Nar⸗ 
eiß“ dermaßen überfüllt, daß alde Perſonen keinen Platz mehr er⸗ 
halten konnten. Aus vielen Theilen der Provinz waren Polen ſpe⸗ 
well zu dem Zwecke hierher gereiſt, um Krolikowski in dieſen Stücken 
zu ſehen. : 

— Bor dem Appellationsgericht kam geſtern eine Klage des 
Rechtsanwalts Hrn. Dockhorn gegen den hieſigen Magiſtrat zur Ver⸗ 
handlung. Kläger beantragte, der Gerichtshof möge erkennen, daß die 
Art, wie der Poſener Magiſtrat die Bequartierung während des 
Krieges gehandhabt hätte, eine ungerechte geweſen ſei. Der Richter er. 
ſter Inſtanz hatte ſich für inkompetent in dieſer Angelegenheit erklärt 
und war darauf die Sache in zweiter Inſtanz zur Verhandlung de, 
langt. Doch in dieſer wurde das Petitumz des Klägers lediglich zurück 


gewieſen. 
nes Ein junger Taugenichts, welcher feinem febr achtbaren Va: 
ter bereits vielen Kummer und große Sorge für die ukunft bereitet 
hat, kram am Donnerſtag in ein renommirtes Kurzwasrengeſchäft und 
ließ ſich daſelbſt diverſe Waaren ¿ue Anſicht vorlegen, entfernte ſich 
aber, da er in Wirklichkeit keinen Pfennig in der Taſche hatte, nach 
wenigen Minuten, ohne etwas gekauft zu haben. Dagegen vermißte 
man alsbald einen wertbvollen Revolver, welcher kurz zuvor auf dem 
Ladentiſche gelegen hatte. Einen ſofort herbeigerufenen Polizeibeamten 
gelang es den jugendlichen Dieb ſeſtzunehmen, als er eben in Gemein⸗ 
ſchaft mit einem jüngeren Gefährten den geſtoblenen Revolver einem 
Handelsmann zum Kauf anbot. . 55 Ae 
— In Gniewkowo, vou WO bekanntlich die Jeſuiten nach ¿wet 
tägigem Miſſtons⸗ Gottesdienſe. ausgewieſen worden find, haben Welt: 
geiſtliche die Miſſionen fortgeſezt : Er 7 
— Kurioſum. Durch eine hiefigen Neubau ſchien die Stabtlir 
vit eines Nachbarhauſes febr gefährdet, und ließ daher der Bauherr 
jenes Haus durch einen ſtarlen geniauerten Pfeiler ſichern. Aber „der 


7 


— 


den Keſſel umkreiſend, ſprach er die Zauberformeln, mit deren Hülfe 
in den Brel ein Knochen der Katze Deer werden ſollte, welcher 
denjenigen, der ihn beſitzt, unſichtbar macht. Leider konnte er das 
N „Kochkunſtſtück nicht Nee Deus dije. Menſchen jagten ihn mit 
Stockprügeln fort, Wie ſchöne Dienſte hätte ihm jener Knochen jetzt 
leiſten können, als der Richter ihn verhaften wollte. Die Katzenge⸗ 
ſchichte war bier Stadtgeſpräch, aber die Behörden und die Lehrer 
ſchienen dieſe That des. finfterften Aberglaubens für vereinbarlich zu 
halten mit der Stellung eines Erzichers der Jugend, denn es geſchah 
nichts gegen ihn. Gorsli hat ſich durch Frömmigkeit und Geiz aus 
gezeichnet, für feinen Lebensunterhalt hat er täglich kaum 3 Ggr. aus 
gegeben. In feiner Wohnun fal es luſtig aus: Schmelztiegel, ſchmutzige 
Wäſche, Metallſtücke, Brod ruſten, giftige Salze zu galvano⸗plaſtiſchen 
Aebeiten, Theile einer dazu gehörigen Batterie, Gebetbücher, Gyps 
und verſchiedene. Formen, Kruzifixe, u. dergl. mehr war vorhanden. 
Er hatte außer Thalern auch Kruzifixe und Stimmen zu Harmonilas 
deavtien Hier 55 er ein Kruzifix, daneben einen falfdyen Thaler. 
y — Ueber das kürzlich gemeldete U nglüd auf den O bahn 
wird der „Volfsztg” aus Küſtrin geſchrieben: e 
0 Der Ihnen vorgeſtern gemeldete Unfall auf der Oſtbahn illuſtrirt 
wieder einen der Hauptſchäden der Bahnverwaltun zen; die geringe 
Beſoldung der niederen Beamten. — Der Hilfsbahnwärter Balde, 
durch deſſen Pflichtvergeſſenheit das beregte Unglück entſtand, erhält 
eine monatliche Remunergtion von circa 13 Thlr. e ebe . 
Von ſelbſtverſtändlich nicht ſich, viel weniger denn ſeine ehr ſtarke 
Familie ernähren kann, ſo iſt er nicht auf Neben-, ſondern auf Pant: 
erwerb angewieſen. Letzteren erzielt er denn auch in Anehbung des 
Kammmachergewerbes und durch Dienſtleiſtungen bei der Sterbe ie 
Den Bahndienſt beforgt er dabei Nacht für Nacht, und zwar ohne 
Unterbrechung, wie ich nach eingezogener Erkundigung pedirla n 
a — Daß Jemand, der Tags Über angeftrenat gearbeitet, i ht 
8 eaten Nachts mit. Aufmerkſamkeit den Bahndienſt ausüben 
kann, liegt in der menſchlichen Natur begründet, Es wirft daher ein 
eigenthümliches Licht auf die Bahn verwaltung, die ihren Beamten nur 
den Nachtdienſt geſtattet. N : 
i Kommunalſtatiſtik. Eine genaue Kenntniß der Zahl und 
„Größe der im Staate und in ſeinen einzelnen Theilen von paubencn 
AKNommnunaleinhelten bemerkt, Die. „D. R. C.“ iſt für eine Menge der 
wichtigsten. Fragen auf dem Gebiete der Geſetzgebung und Verwaltung, 
eddie z B. die Kreis⸗ und Gemeindeordnung und die mit erjterer 1 
Verbindung ftebende Aufhebung der gutsherrlichen Polizei, die Gar 
unterhallungspflicht der Gemeinden u. s. w. von dringendſter Noth⸗ 


Wiſſenſchaft, Annſt und Literat 
* Aus Leipzig 15. Juli, wird geſchrieben: Von dem Vorſtand 
der deutſchen Genoſſenfchaft dramatischer Autoren und Som 
poniſten war auf geſtern eine außerordentliche General-Berfammtung 
im hieſigen Schützenhauſe einberufen worden. Erſchienen waren 8% ; 


. 
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Certificat Nr. 64.210. 
Neapel, 17. April 1862. 
Mein Herr! Im Folge einer Leberkrankheit war ich ſeit fteben 


Jahren in einem furchtbaren Zuſtande von 9 und Leiden 
ſchreiben; hatte 


Autrotit jeden möglichen Irrthu 
Eo Uberhebt mich aller ehrenrühri 


8 ort, ünchen, 

1852. 1854, 
Empfehlenswert für jede Familie! 

Nichts ist so angenehm, kühlend und a in 


der heissen Jahreszeit, auf Reisen und au Märschen, 
als Zuckerwasser, Selters- oder Soda-Wasser mit 


Boonekamp 
of Maay-Bilter, 


bekannt unter d. Devise: 


1. Dieſer eine Irr⸗ 
t — hoffe ich = bet 


ng. 
Hebergabe der is ae 
den hat und in Folge deſ⸗ 

30 Thlr. nebſt Zinſen — 
i e abzuführen, 
er erwähnten 


währende Schlafloſigkeit und war in einer ſteten r ae 7 
e lie i 


nate davon gelebt, Tage ich dem lieben Gott Dank. Die valesciére 
ob, fie hat mir die Geſundheit völlig hergeſtellt 


oduit 
"IS se 


“ 


re der Kirchenkaſſe habe zukommen 


und Tabletten für 12 Taſſen 18 Sgr., 24 Taſſen 1 Thlr. 5 Sgr., 
48 Taſſen 1 Thlr. 27 Sgr. richt beziehen dur 325 na Barry 
& Co. in Berlin, 178 Friedri sſtraß - in Poſen: Rothe Avotheke 
A. Pfuhl, Neuſtädter Apotheke zum Aeskulap G. Brandenburg, 
Krug & Fabricius, $ S Jacob Schlefinger Söhne; in 


Sr. kgl. Hoheit des 


Sr. Kgl. H. des Prin- 
ig Fürsten zu Hohen- 


riedrich yon 
Preussen, 


Sr. kaiserl. Maj. des A. 


zon . 
zollern-Sigmaringen, 


N 
Y Sr. kaiserl. Maj. des 


zen ſo wenig zur Rechenſchaft gezogen werden zu 141 ; 
| 1 ¢ ! > ,Occidit qui non serval, a 
e Ideen eines Anderen aufzukommen hat. Dies. ift Alles , was a erfunden und punts und allein destillirt von 3 und mich in den Stand aefetst, meine geſellſchaftliche Stellung wieder 
Sind das aber „Mißſtände“, die zur II. Und 1 a 1k ht < einzunehmen. Mit innigiter Dankbarkeit und vollkommener Hochach⸗ 
hl triftige Gründe 2 > aAGOr DOr g-A o A <A | tung. Marquise de Bréhan. 
ch a Togtfertigent 2 am Rathhause in Rheinberg am Niederrhein, 7 Nahrhafter als Fleiſch, erſpart die Revalescióre bei Erwachſenen 
Grund Nichts ge⸗ a 5 Soflieferant: eee SE | und Kindern 50 Mal ihren Preis in Arzeneien. 
dirt werden darf "| Sr. Maj. des Deutschen Sr. Majestät des Königs = In Blechbüchſen von Y, Pfund 18 Sgr., 1 Pfund 1 Thlr. 5 Sar 
ir Ae Kaisers und Königs von Bayern, Bp ERSTE 5 Mund . Sir 20 Car, 12 Bund 9 Th. 
8 ’ 15 Sgr., 4 Pfund 18 Thlr. — Revalesciére chocolatée in Pulver 
7 
7 
2 


en ohne mein Siegel und ohne 


e „Gründe“ alle aufzuzählen, um nicht n 


oul, Zu my yıuoyeg “VN 


“Yor 
Vu Uossney Ioffe 


l felbige entweder ganz vom Zaune ge 57 Taikuns von Japan, } ] Az 
> — und meine Ehre 3 Sr. kaiserl. Hoh. des Fr. Maj. des Königs olniſch⸗Liſſa bei S. ch oltz, in Bromberg bei ©. irſchberg, 
Natur ſind et ¥ a Prinzen von Japan, Ludwig J. von Portu al, and Jul. Schottländer, in Graudenz bei pue nge 4 

Apotheker, in Breslau bei S. G. Schwartz, und na allen Gegen⸗ 


so wio vieler anderen Kaiserl, Königl., Prinzl., Fürstl. 
etc. etc. Höfe. 
Ein Theelöffel voll meines ,,ooneRamp of Mang- 
Bitter‘‘ genügt für ein Glas von ½ Liter Zuckerwasser. 
Der „Booneſtamp of Maa -Bitter™ ist in games 
und halben Flaschen und in Flacons echt zu haben in 
Posen bei Hern Jac. Appel; 


in Neustadt h. F. bei Hrn W. Eriebsch. 


den gegen Poſtanweiſung 


Grabdenßmäler 


in Granit, Marmor und Sandſtein in größter Auswahl. 


Crabkrenze, Crabgitter 


pro lfd. Fuß ſchon von 22 ½ Sgr. an, 


R 1 ; F aus den renommirteſten ſchleſiſchen Eifengie ereien von beſtem Ma⸗ 
Belikers der Neuen Quelle mit der Verwaltung der älteren fürſtl. terial und e in uber 2 2 Muftern 


N 5 i i i 91 Y + 2 “e 
Bah hae Nad ang der Arne . Meer Duele, melde Allen Kranken Kraft und Geſundheit ohne und in den verjcieneniten Größen. 
\ dune o Medicina und ohne Kojten. Guf zu Bauten, 


N ſchon auf ca 150 in dieſem Jahre belaufen, 

Q, rſtl. Verwaltung die unentgeltliche Benutzung der Promenaden, ; E 
Y che ae Es Bick sen coc aefichert den uw „Revalescière Du Barry von London. als ugelferne enfter in hunderten von Muſtern, Treppen, 
falten, — de 2 et. 9 und Ae edeckte Halle auch bei Beſeitigun aller Krankheiten ohne Medicin und ohne Koſten durch 2 als: § Baltonteiiger, Come pro gr. 4 . Garten: 
alinftigem Wetter einen angenchmen Aufenthalt gewähren. Wenn die delicate Sehundheitsfpeife Revalesciére du card 1 . tote ſtabe, Fs Str. 2 te 3 22 a De de 8 Ag Pe e E ie 1. 8 
eden digt daß in keinem Kurorte fo hohe . u She erhoben pe eg ge und Kindern ihre often 50fach in anderen Mitteln ach einſchlagenden Artikel. Auch übernehme del Gittern die komplette 
\ n Publikum ' Aufitelung einſchließlich Maurer⸗ und Steinmetzarbeiten. 


en ich noch fünf Minuten vor der Sus⸗ 
myer telbar darauf vorzunehmenden Akte keine 
M me hatte. Ich glaıbe dies beſſer als die Kirchenvorſteher wiſſen 


* können. SL . 
bene® bitte alle Zeitungen, Die bon obiger „Berichtigung“ der Kir⸗ 
| dcorſteher Notiz genommen haben, ganz ergebenſt, dieſe meine Wi⸗ 
erlegung aufnehmen zu wollen. ERST 
Bromberg, den 17. Juli 1872. Lic. v. Choinski, Probſt. 


iebe beſuchten Kur⸗ 
mitgetheilt, Daf Der 


em Aus dem auch von hier aus mit großer Vorl 
ei Ober⸗Salzbrunn in Schleſien wird uns 1 
Kinergeit auch in unferer Zeitung beſprochene Konkurrenzkampf des 


n, als bei der fürſtlichen, älteren Kuranſtalt in i 

e Kurli i i i i ublikums Auszug aus 72,000 Geneſungen an Magen⸗ Nerven⸗ Unterleibs⸗ : 1 : , 3 , 

in Be iu böchſt O ere longer. 10 kaun die | Bruſt⸗, Lungen-, De 8 When, rien, Nieren er Muſter, Zeichnungen fowie Preiscourant ſtehen jederzeit zu Dienſten. 
i — wovon auf Verlangen ien gratis und franco geſende 

ger gen, Gavia 4 = Poſen, Friedrichsſtraße 33. H. Klug. 


zem neuen Unternehmen in dieſer ſeiner 3. Saiſon geſchenkte wachſende 
werden. 
Bekanntmachung. 


| y Mterftiigung nur mit Freuden begrüßt werden. 
+ e 
ng. 
ek ntmachu g Bur Musihuung des Reubaues des tatbol:fa.n Pfarrwohrhauſes in 


SS Benn auc bie aut Bigeunern und ein: Golec bet Reuftadt a/ W., veranf@lagt auf 3673 Tölr. 24 Sgr. 4 i 
peimifgen Bagabunden befichende Bande, der in Gove zu ver gutigenden Hand- und Spanndienſte babe ich A ge 


15 das ae des erg Bst ba long -T rmin auf 

\ ler qu Treuen, im Kreiſe Srimmen = a > 

S SS geraubt pat, am 9. Suit zu Waren un bannes Freud:“ bei Edhilodera Kris Dienftag den 30. Juli d. J., Vormittags 11 Uhr, 

S weit Gettin bereits arcetiit werden if, fe] Schilaberg, Shea 4-Beziet Walden n meinem Bureau bierſelbſt anberaumt, wom ich Unternesmunssluftige mit 

SS in es dem noch nicht elungen, in den barg von 1:00 a ßen bergerd ung.] em Bemerten hierdurch einlade, daß die Zeichnung und der Koften As ſchlag, 
mäßig vermeffin, bet welchen It re | owie die Licitartonebedingungen in meinem Butean während der Dien ſtun⸗ 


Beſitz des geraubten Kindes wieder zu ge. 
lan zen; ein Mord tf an demſelden nich die von dem Bieter E kein ade S. en eingeſehen werden fönnen. 
Gerd t 5) Tölr. b fd t, dem Ritter Der den Bau übernehmende Entrepreneur muß die bereits für den Ban 


angelauften Materialien zu den Ankaufspreiſen übernehmen. 
Ang kauft fird: 

a) 31 Stud kieferne Bauhölzer fur 208 Tölt. 

b) 53 Truiend gebrannte Mauer ſteine für . 320 Tole. 

o) 8 Sda dtruthen geiprenate und 64/5 
45 und 59 mit einem Blodentngalte Schachtiutden ung ſpreazte Steine bar . 105 We 11 Gp 7 
von 57 H tiren 76 Ben und 10 zuſammen 723 T lr. 1: Sgr. 
0 Quad atſtas ter Grund euer unt.rlie ane be e a e eine Kaution von 200 Thaler 

ao y a ß a 4 deten . 

EUA Nactorfgungen viet cher inne zu balten | es ums von denen das erſter mi „ Ay proba, be 17 Salt 1872 


ens amtlich confatirt worden, Df det] in G undficuter - Reinert aue vo 
Der Landrath. 


‘Kind wt der aufgefunden worzen in, doll 175,17 TI, die ley ren von 72 93 
Bekanntmachung. Mallachow, 


in den Zeitungen anch unrichtige Argasen| Tp r. und ur Gebäudeſteuer mit in em 
vielfach Aufnabme fin en. Rusurgesetze on + fp. 745 Ta». 
Der Lehrer Joſeph von Görski 
tá am 11, Jade zu Sito ¿yn geitor- pract. Zahnarzt, 
wohnt jetzt 


18.7. 6% am 18 definen Bert | Der Baier des Rades hat dDimjent-|u d 55 Thlr. vera bgt ſi d, ‘oven tw 
gen, der ibm in den Bfig deſſelben were] Wende oihwendi zen Suopaftatron 
140 fat den En kann der Auf» i 
„Inahmeſchein des Birftorbenen nicht bet- ° „ y 
Friedrichsſtraße 21. 
Die illustrirte Modezeitun, 
ra Haus u. Welt 


i que folgend: Eintragung dewi kt wer 
hilft, eine B lopnung von 
Nachmittags 4½ Uhr, worumt we den 
Preis nur 15 Sera 
1 


Unter R. 160. : = 
slo ned Bi men-Inbabers: 600 Thalern 
auch tm Lok le ds unterzeichneten Gnichts] Sollte J mand ein geſetzliches Roch; 
mit vierte jährl. 


auf ma n Bene Natz fo! 
y SS meg t. zugeſichert. 
Nied. : m mb lichte Verbreitung dieſer G kanntmachung wird gebeten, 
F wird Sm, Ir M tseliungm über = Verbleib des Kindes zu mps e: per e 3 der Steuerrolle der re . dee 750 
$ ú — arf A ñ um e 0 e 
ort if, — wenn «$ geviniát wird zoͤlige Berichwtegenhett gugefider ebria 5% be umotae | pätehns den 8 Aug creas amie 
bis 14 colorirteu Mo- 
dekupfern 1 Thlr. 
7½ Sgr.) ist in we- 


Signalement des Kindes: 00 fle des igen vaſſ lee betreffense | Borfigenden Hecht Ga G ruft. 
Namer Anna Boller, geooren zu Treuen, Kreis Geimmen, Regierungs-] Nachrichten, fomie die von den Ju. Ne, 64, geltend zu machen, widrigen 
dezuk Siralſund. tereffenten bereits gestellten oder nech u alls der qu Ao tnapmeidcio als un- 
Miters 4½ Jahre. Aehenden b ſonderen Birk zu- Bedingun- utitig erachtet und die B rfiserungs- 
Statur: geb. en können im Bureau III B des un- ſumme von 200 Thalern an die Eber 

Mugen: blau. kerzeichneten köntaltchen Kreis gerichte ausgezahlt werden wird. niger als einem Jahre 

in elf fremde 

Sprachen über- 

setzt: ihre pracht- 

vollen Original-Illu- 

strationen uud colo- 


Jiotywendiger Verkauf. 


Das in den Schildberger Kreiſe be · 
(egene frete Allobia-Rtiergut O ſzyna, 
st: Gruadſtücke Olſzy a Re 45 und 
59, lepteres die Roſenmühle genannt, 
ind das Braunkohlen⸗B gwerk q 

rr 


n 
N 


* SS 
q? OS 
AU Wir ; SS begangen worden; das Kind iſt vielmehr 
8 i \ tura — Urreti' ung der Mende in der 
v Nacht vom 8. auf den 9. Juli von der 
: N felben weiter fertgeſchickt werben u. mah » 
A (aeinli® einer andern Bande übergeber 
worden. 
\ Gs wird daher dringend gb ten, mit 
allen Kräften nach dem Verbleis des Ki 
des zu recherchlren und wenn möglich fie 
de ſſelden zu bemächtigen, auch mit d 


zu geeſiger An on v. Rmowek e 
deigz, Oren Wefigtiiter auf den Nas 
nen defi lden berich igt ließt, und von 
dan dad e ſt're mit einem Flachen 
Fabolte von 1092 Hekraren, 9 ern 


hen D dingungen find vor Abs abe 
90 Quadiathan, di“ O uno üde N 


der Of cten eingufchen und zu unter. 
Kann, 
Polen, den 20. Jalt 1872, 


] Ahl. Garniſon⸗Verwaltung. 
Bekanntmachung. 


— Birmen » Negiter des u terzelch | | 
1 jon Ser in qufolge Verfa on 


SDubmiſſion. 
due . gab, fipeiftitäer Offerten auf 
Me Aus adrung von Bugs paraturen ac 
: U. dem Postal -Sieuer-D rections- 
4 


gir oa Str Das Direktorium des 


baude bierſelnſt. veranschlagt auf 
20 The, ve enn cermin au 


Freitag den L. Auguſt 


Vormittags 10 Uhr 
N Sefgäfiszimmer des untergeichneten 
au-Inipeciord, Babuhoſſtr., angrlcpt. 
* er Koken Anſchlag und die De 
a. ngen können täglich dafelbft ein- 
Heb n werden. 
Bafen, den 19. Juli 1872. 


Der Bau-Infpector. 
Petersen. 


Auktion. 
Mittwoch den 24. Juli, 

frig bon 9 Uhr ab, werds ich 
im Auktionslokale Magazin» 
laude No. 1 Mo. Möbel, Bet» 

, äſche, Kleidungsſtücke 
* 6 ge 


Berlin und Paris — Original-Novel- 
len und Aufsätze berühmter Auto- 
ren, Musikpiecen, Räthsel, Brief- 
kasten ete. 

Man abonnirt jederzeit bei allen 
Postämtern und Buchhandlungen. 


3 Schaufenſter und 2 Ein- 
gangsthüren 


complet mit Gipytallelaé find zu were 
kaufen. Wilhelmsplatz 7. 


Repofitorten billig z. verk. 
Markt 67. 4 7 Len. Raul 


pe und Hände: Hin, 
Bintragung in das Hypotheken buch ge. 
Landrath. 4 f 

AAA ͤ Ä deu eingerigptetes gen Berfeigerungstermine anzumelden. under dem goldenen Stiefel, nach der erfolg verdankt Haus 
lichen Schnittmuster, Vorzüge, 

Mittags um 12 Uhr, Breife mäßig. — In demſelbes Lokal 

lung verkauft werden. 
km m Eine im beten Wirte DMA | Königl. Kreis 3 Scubmamermeitter, 
4 legen, ntanf Jiangjägsiger Kundſchaf 
pank-=|oon Garret erbaut, empfichit den Dor: 


tejenigen Perſonen, melde Eigen : 
it: eve Stecker Lehrer⸗Sterbekaſſen⸗Vereins 
etlich erforderlich ift, auf bas oben sind in n ae 
N uk ti p n 0 Der Beschluß aber die Geib ctiuns Bergſtraße zu, habe ich ein reichlichſun d Welt der Klarheit seiner 
- Material⸗Waaren⸗ 
> welche es jeder Dame ermöglichen, 
31 Stuck ausraugirte Militär⸗Fahr⸗ an der beſten Sage in einem frequenten im Geſchäſtslokale des unteszelgneten nehme ich Beſtellungen auf Maaß an, , 
Pojen, den 15. Zult 1872. 
Arti llerie-Depot. Bird erei Der Subhaſtations⸗ Richter. Breslauerſtr. 28, 29. Waſſerſtr. 13. 
sae COE SS ee 
weife ich zum billigen 
. areck 3 Nedengebauden ac., if für den Preii]“ Näheres Berlinerſtraße Ne. 28 im 
: Mychlewski, en ecumoRas ven 230 Mora) 
uten Gebäu- Ae circa 4000 ag 0 506 heiten eto. auch in ganz veralteten] ren Landwirthen zum Lohadreſchen unt 


Stirn: und. während der aewö anlichen Dienfitund ey] Polen, den 20. Juli 1872. 
Geſichts farbe: von der Sonne gebräunt. 
e oder welche bypo:hetariik 
Schnittnarbe unter der linken Bıuftwarze. Wenne e . des Großherzogthums Poſen. 
2 
Grimmen, vo u een begelónete Grundfüd geltend maden Avis. — E 
vollen, werden pene aufgefordert, a a8 
Abbildungen, und Beschrei- 
des Bufclags wird in dem auf Sonne aſſortirtes Lager von Damen⸗ u |, ie d i 
Freitag den 26. Juli e, Bor > abend er Herren⸗Schuhwerk errichtet. rde re t e 
mittags von 9 Uhr ab, werben im G t 
an der Melfirab: e al N 
| ihreund der Kinder Toilette, Wäsche 
euge mit eiſerzen Adien, Je wean. gradtgen von 3000 Einwohner an d die ich pünktlich effettut u. s. w. mit bedeutenden 
i ds int y eff ktu tre. nden Erspar- 
den, unbrauchbare GraenRände Öffentl. Bahn gulsgen, IR zu vervaciien. Ra ae Termine] Poſen im Bult 1872, 
Der Sudbaſtation- „ 
Größe in der in einer leinen Provingialftadt, auer] 1 Wein- und Bier ⸗Geſchäft ¢ 
mit bedeutender patter Lage if gegen geringes Ab ; Dampf ⸗Dreſch⸗ 
nach = Gerſon Ja Dejen. rat Maſchine, 
adazinkraße 5 in von Thir. 8000 zu verkaufen. nt. 
init ſchnell[ nimmt Auft age dazu entgegen. 
Biesolt, 


aare: hellblon), im Nacken kurz zeſchnitten. 
BW rllamleit gegen Dritte jedod bie 
2 
von Keffenbrinck, ¡pre Unfprüge fpäteftend in dem bt: In der Br slauerſtraze No. 28/29, tot. — Diesen Riesen- 
Brauchbarkeit seiner deut- 
Bation Golomb den 7. September d. J. Die Waaren find ausgezeichnet, Di 
nissen selbst anzufertigen. — Red: 
let y 8 ac- 
an den Meibietenden gegen gleich | Naberes in der Exped. d. Blattes. Aempen, ben 28. Ma 1872, Jos eph Pr 1y chodzki, 
Landgüter prov 
oving Polen günftig | gezeichnete Nahrung, 
8 1 | a a. \ t, mit Wohadaus ſtandsgeld zu vergeben. 
zehnpferdig, ganz neu und leiftungsfähig 
eres] Syphilis, Hautk 
Poſthalter in Stenſchewo. 


Lönigl. Auktion stommiſſa“ dos. f 
— mit kompl. Saventar und g 
Bin Kapital von 3000 Thaler zu [den nesft Gaſthofanlage, 1 Metie von auf ah 
Karen bppolbet wird geſucht. Näbe⸗ [ber O E. Lahn iff veränderungshalber an, die s pois 
1 dim ielstagater Jámicho, bing zu verkaufen. Nähercd unter Haasenstein 

a St, M J 8.15 


Fällen heile ich in meiner Kl 
u. fiber ohne Queck. Dir. Aar 


£ Anfragen sub 
metí, Berlin, Peinzenſtr. 62, 


artin 76. post. rest. Poſer. Bicdlau, Ring 29. 
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Nr. 336. Sonnabend, 


Die höchst nütz- 
liche und sehrbe- 
lehrende Schrift, 


Imeite Beilage zur Poſener Zeitung. 
ö 5 „Der Jugend- 


a 1 kt 
spiegel“, 
die Probe ärztlicher Kritik und 


1A A A Ad Ma Ar dh dh Al 
TES 


Von dem in unſerem Verlage erſchienenen 


Meſongbnch 


die evangeliſchen Gemeinden der Provinz Poſen 

haben wir eine Partie mit hoch feinen und ele; 

ganten Einbänden in Sammet 

und Ghagrin anfertigen laſſen, die fid bes 
e 


ſonders zu enfen eignen. 
Hofbuchdruckerei von W. Decker & Co. 


Joh. Wafiler's Kinderzwieback 


ift das leichtverdaulichſte, kräftigſte und wohlſchmeckendſte Nahrungsmittel 
für zarte Säuglinge und Kinder übe haupt. 
A Daſſelbe wird insdeſondere als Uebergangsſpeiſe von flüſſigen 
zu feſteren Lebensmitteln empfohlen von den Herren 
E Dr. Kupke, Stabsarzt in Y fen, 
: Dr. Dieg, kal. Def alh und Profeſſor in Nürnberg, 

Dr. Ch. F. Schmidt, kgl. Regierungs⸗ und Kreismedizinalrath 


Die Flaſche 2 Thlr., 1 Thlr. ½ Thlr. 


flaſche 8 Sgr. att f 
eſt. 
Schon ſeit längerer Zeit litt ich in Folge der 
Feldzüge von 1866 und 1870/71 an einem 


Lungenhuſten; 
durch Gebrauch mehrerer Flaſchen des G. A. W. 
Mayer'ſchen weißen Bruſtſyrup wurde 
ich davon vollſtändig befreit und kann ich 
denſelben mit gutem Gewiſſen empfehlen. 
3 Tanbenroth. 
Hakeborn bei Egeln, den 12. März 1872. 


Der echte G. A. W. Mayer'ſche weiße Bruſtſyrup, 
prámiirt in Paris 1867, ſicherſtes Mittel gegen jeden Hu⸗ 
ſten, Heiſerkeit, a Bruſtleiden, Halsbeſchwerden, 
Blutſpeien, Aſthma ꝛc., iſt zu beziehen in 


Probe⸗ 
welche nun schon seit Jahren 
empirischer Feindseligkeit be- 
standen hat, behandelt in 

schlichter und theilnahmvoller 
Weise die verschiedenen Un- 
tüchtigkeiten und Hindernisse, 
welche aus nervöser Aufregung 
und Schwäche entstehen. Für 
Kranke, welche an den Folgen 
von Jugendsünden und Aus- 
schweifungen leiden, hat es sich 
werthvoll u. nützlich erwiesen 
und dies erklärt zur Genüge 
seine ungeheure Circulation 


e 
ven Th. Höhenberger in 
. Dres! 


ofen durch Msidor Busch, Sapiehaplap 2. reslau. im Augsburg, 
na Gebr. Mrayn, Wonkerſtraße By Pra 110 cats wane Dr. Passe, tönigl. MRegicetings- und Rreismediginaleath in 
y * Ul 
ad 2 peer ek a ae 10. durch rbeumat ſche Schmerzen arbeits⸗ Dr. Malzer, Reglerungs. und Medizinalrath in Ansbach, 
. . . h 9 . . le 


Dr. App. l, k. Bezirksarzt in Deggendorf, 
Schäffer jr. LS wine Kinderarzt in Regensburg, 

Dr. v. Möller, k. Medizinalrath in Hanau, 
Dr. C v. Gruß, k. Obermedizinalrath in München, 
Dr. Th. Werner, Direkt. des chem. Laboratoriums in Breslau, 
Dr. Steiner, k. k. Profeſſor u. Direktor des Franz ⸗Joſeph Kin⸗ 

derſpital in Prag 
und vielen anderen vorzüglichen Auloritäten. 
Lager davon hält und giebt beliebige Quantitäten ad 


Frenzel & Comp. in Poſen. 


unfähig gewordenen Hände 
wieder ſo vollſtändig hergeſtellt, 
daß ich mich veranlaßt fable, Ihner 
hiermit meinen beſten, tief gefühlten 
Dank auszuſprechen. 

Breslau, — h a 7 A 

Hein ſuhm.⸗Meiſter, 
>. Oblauerftr. 32 
Zu haben in Originalflaſchen a 124, 


Meseritz, Guf. Naumann. 
Nakel, Fr. Lebingky. 
Neustadt a. W., H. Lubinski. 
Neutomyél, Ernſt Denver. 
Ostrowo, Herm. Gutſche. 
Pleschen, J. Joachim. 
Punitz, 3. S. Rothert. 
Hawiez, W. Schoepke. 
Rogasen, A. L. Heimann. 


Bienbaum, Julius Börner. 
Bojanowo, Robert Kuo he. 
Bromberg, Rud. Regenberg. 
Buk, S. Poſener. 
Czarnikau, 9. R. Maste. 


Czempin, Sujtav Grin. 
Czerniejewo, M. Wittkowski. 
Filehne, S. Goldſchmidt & S. 
Fraustadt, Aug. Cleemann. 


20. Fuli 1872. 


2 und 3 Simmer nebft Zubehör zu 
verm. bei Hartwig Kantorowiez 


im Hinterhauſe. 

Wilhelmsplatz, Hotel de Rome im 
3. Stock, No. 48 ein möblirtes Zim. 
bei Frau Krupska z. verm. 


Schloßſtraße 83 


find. Remiſen zu vermiethen. 
Müßhlenſtraße Ro. 19 iR im dritten 
Stock ein möbl. Zimmer mit und ohne 
Burſchengelaß zu vermiethen. 
Schloßſtraße No. 4 ift im 1. Stock 
ein Comtoir, beſtehend aus zwei Zim- 
mern, vom 1. Oktober ab zu verm. 


dz Mipp Wei 
Berlinerftraße No tbe. 

Große Gerberſtraße 11 
iſt eine Wohnung vom 1. Oktober ab 
für 65 Thlr. zu vermiethen. 

Eine Wohnung, erſte 
Etage, beſtehend aus drei 
Zimmern, Küche und Neben⸗ 
gelaß mit Waſſerleitung und 
Gaseinrichtung, Breiteſtr. 
Nr. 12 zu vermiethen. 

Ein Laden, auch als Comptoir ge- 
eignet, eine Parterrew. v. 4 8., Küche 
u. Zub. ſ. v. 1. Okt. z. verm. Näh. 
Friedrichstr. 19, 2 Tr. : 

2 Pferdeſtälle 
fird vom 1. Oktober cr. ab St. Martin 
No. 56 b. zu vermiethen. 
Näheres zu exfregen im Keller links. 


Eine große elegante Woh⸗ 
nung beſtehend aus 7 Piecen iſt 


i 
E 


vom J. Oktober d. J. Dominikanerſtr. 3 


Nr 3 zu vermiethen. 


Gnesen, Sam. Pulvermacher. Samoezyn, S. E. Gargte Woe. Sar und a 1 Thlr. in Pofen bei 72 

Sele u A 5 Stde. oe Gere en Schäfer u. Lachmann. 

Grätz, A. Unger. ehmiegel, ©. E. e. Grün — Czempin, Görski — Koſten. — . u 

Jaraezewo, M. Littmann. Sehneidemühl, Herm. Lewin. B A. Mee Gratz Guftav Nau Norddeutscher ’\6—,loya 

Jaroein, S. Krotowsti. Sehónlanke, 3. Engel. mann — Mejerip, Jul. Peiſer — P 0 st d am p Ís 0 h j fff a h rt 

. Inowraciaw, ht Ab alert H. 2 0 Cohrs ad E. H. Cohn, Buchh — 5 

E potheker. chwerin a. W.. Cohn Schwerin. 

Kempen, K Sat eren, . S, e Mis von Bremen nach Newyork und Baltimore 

5 nd Babli EP: , . tis die wissenschaftl. Abhlg, Prof. 

Kosten, Gorsti. [Trzemeszno, G. Ola. ber den Gebrauch de „eventuell Southampton anlaufend 

Kreuz, C. A. Schönberg. Wollstein, © Iſakiewicz Nachf. Pi 1 11 D. gennone: 23. Juli nach Newyork D. Hermans 24. Uuguft nach Nerogort 
x Krotoschin, A. Lewy. Waongrowitz, 3. E. Ziemer. Coca- illen 9 und III D. Rhein 27. Zelt „ Newyork D. Straßburg 27. Auguſt „ Newyork 
y Lissa (Polo), 3 K. v. Putiatyeki. Wreschen, Wolff Sieburth. (1 Schachtel 1 Thlr., 6 Sch. 5 Thlr. D. Hauſa 30 Suit „ Newyork at ns di 25 ne „Baltimore 
| Lobsens, C. A. Lubenau. pr. Arznei-Taxe) gegen Krankheiten D. Baltimore 31. Sult „Baltimore . Deutſchland 31. Auguſt . Newyork 
us D. Mais 3. Auguſt „ Rewyork D. Frankfurt 3. Septbr. „ Newyork 
3 LO) ADAM . der Athmungs- und Verdanungs-Or- DR Eur 99 — D. Sihein ek = 4 
e > > == gane, des Nervensystems und gegen P. emeſis 5 — „ led td p. Newport 10. — , pp 
x E d L d L h = allgem. und speciell. Schwäche-Zu- . zu. 18; pd ' Stews 1 P. Obio Te Pr : Pied ati 

au de Lys de Lohse, pa 2 . TOTBRSRGE b. Berlin 14. Auguf "Baltimore D. Main 16 Eee Mempo? 

in in Pari igenschisiten d. herühms, e d 17. Bugs ., Newyork D. Remefis 17. Sater. „ Rewyort 
0 deurs von Lubin In Paris, mittels d. Indianer, der Coca aus Peru. P. mee en 20. augue Newport 


do. „ Atkinson in London, eit 


Savon royal de thridace y. Violet in Paris, 
Etuis mysterieux (Schminfe) v. Dorin in Paris 


empfing und empfiehlt 
S. Adamski, Cosmetiſche Fabrik 
Grand Hotel de France. Planegg, EP 


EEE all all Saal Kirſchen⸗ u. Himbeerſaft 
2 R. F. Daubitz scher täglich feifch von der Pei ffe Let 
Magenbitter dolph Moral. 


Ohne Geld 


iſt eine Unweifung frau ko gegen franko 
zu beziehen, wie man Miteſſer Fin⸗ 
nen See e ua alle Haut⸗ 
ausſchläge auf natürlichem Wege 
beſeitigt. 


Rach St. Thomas, Colon, Kavanilla, 
via Pamama nach allen Häfen der Weſiküſte Amerikas, 
D. Graf Bismarck 7. Auguſt 


ertheilt die von der Königl. Preuß. Anke 


Joseph Fränkel in Yo 


La Guayra und Porto Cabello, mit Anſchlüſſen 
ſowie nach Chima u. Japan. 


und ferner am 7. jeden Monats. 
Nähere Auskunft ertheilen fanumtlige Paſſagler-Expedienten in Bremen und deren inländiſche Agenten, fowte 


die Direction des Morddentfchen Lloyd, 
Bindende Contracte für obige Dampfer, ſowie nähere Auskunft 
conceſſionirte Haupt⸗Agentur von 


fen, Breiteſtr. 22. 


fabricitt vom Apotheker Kirſch⸗ & Himbeerſaft 


Eumboldt, 


Washington, im Bau. 
aſſagepreiſe vd ung: 
II. 


P e 
I. Kejitte Pr. E t. 120 Zhlc, Zwiſchen deck 
II. do. 0 do. 


* * * 


R. F. Daubitz in Berlin od 4 3 
Gharlottenftrafe 19. : täglich friſch von der reff 
G. Aſch in Schneidemüdl. — Ifidor Franftadt in Gyarnifau. Isidor Sonnabend. 
— G. S. Brodda in Oberfiglo. — E, Bfatiewics Nachf. in 
A. PD A. se in Sn pig we [fiel der erste Hauptgw „von Thorwaldsen, Donnerſtag 29. Auguſt. 
2 150,000 th, 4. sogen. gross. 
É A u. u" 
e 0 . verkaufe u. . Antheillvosé 
\ Liebig Company's Fleisch - Extr act 22 "er 42 Yas ye de Hime at quart: ſowie au 


» Rieterlage baten die Herren: C. A. Brzozowsky und W. F. 
N Meyer & Co. in Polen. — H. F. Bodin in Filehne. — M. 
In nunmehr beendeter 145ster 
Wollſtein. D. Kempner in Grätz. — Wolf Littaner in 6 5 
A A a te Ot ms Kgl. Pess. Staats-Lotter, Franklin, Donnerftag 15. Auguft. 
— Th. Kullack 5 1 5 75 ie E in Schönlanke. 
— H. Caßrie Co. in rimm. A 4 ¢ 
Loos in mein Debit. — 
Zur bevorst, 2. Classe den 6 August c. 
38, 19. 94. 43. 2. 1%. Y Phir, > A PRO — 
geg. Pe orden. da Hine . Beth Für vorſtehende, ſowie für die Dampfer der 


; "4 
Saals-Bllect.-Hndlg. Max Meyer, 
Berlin, Leipzigerstr, 94, 

I. u. alt Lotterie-Gesch. Prss, gegr. 1855. 

Bu der am 13., 14. und 15, Nos 
vember c. ſtateſt denden Zietzung de 


König Wilhelm⸗Lotterie 


* 


Baltischer Lloyd, 
Direkte Poſt⸗Dampfſchifffahrt zwiſchen 


Stettin und New-York 


vermittelſt der neuen Poſt⸗Dampfſchiffe I. Klaſſe 


Donnerſtag 12. September. 


Ernst Moritz Arndt, im Bau. 


Br. Crt. 65 Thlr. 


Fracht und Paſſage wende man ſich an die Agenten des Baltiſchen Lloyd, in Obornik an Herrn 
Die Direktion des Baltiſchen Lloyd in Stettin, 


Hamburg⸗Amerikaniſchen Vackelfahrt⸗Actien⸗Geſellſchaft 


ſchließt bindende Contracte der conceſſionirte General-Agent 


Joseph Fränkel, 


e 


| I 2 a te 42 Say ah Auswanderer Pe 
| a AS i Satine sere = — nn 118 36 f. 1672 ; befördert zu a oe über 
S — 


Stettin—New-YDort 
Rational Dampfſchiffs⸗ 
Compagnie. 

Dampfer Cato, © pitein King 
xp dirt von Hern C. Meſſing ir 
Berlin und Stettin, „ing am 17. wit 
Poffagieren ür New. Yo k in See. 


Stettin, Hamburg und Bremen 
mit bequem eingerichteten Por: dampfſchiffen wöchent⸗ 
lich A—S mal, mit Jacket⸗Segelſchiffen monatlich 
4 mal. R. von Januszkiewicz 
in Stettin, Bollwerk 33. 
NB. Man wende ſich direkt an mich, da ich keine 
Agenten im Inlande halte. 
St. Marlin Me. 4 ift eine Wohnun, 


1/, u, ½ Pfd,-Töpfe, ½ u. Ya Pid.-Töpfe, 


y 22 wenn jeder Topf untenstehende Unterschriften trüg! 
Nur ächt 


und auf der Etiquette der Name J. v. Liebig, in 
— — 


blauer Farbe aufgedruckt ist 


Ein geräumiges Comtoir, 
velches fic) auch zum Geſchäft eignet, 
it Breite Strafe Nr. 15 zu vers 
miethen. Näheres bei . N 
daſelbſt 


Ze . 


Das Publicum wird dringend gewarnt sich nicht an- 
statt der obigen Waare anderes, am Markte erschie- 
nenes Extract in ganz ähnlicher Verpackung, die auf Täuschung 
berechnet ist, unterschieben zu lassen. 
: Engros-Lager bei dem Correspondenten der Gesellschaft 
Herrn Á 


Iphons Peltesohn in Posen. 


Bäckerſtraſte 13 b. 


von | Oktober zu ver mietben. 


Eine mödl rie Stube zu 
Wilhelm sfrage 16 A, drei Trep. regis, 


kammer und Holzſtall. Taunchen, Kl. Ger berſtr. 11, 


Walliſcdei No. 13 if eine Wohrurg von Michaell ad zu vermletden, be [i in der 1. Etaze eine h rrſckaftliche 
den. ſſteher d aus 8 Piscen, elver Kad)», eine | Wohnung mit oder ol ne S allungen - 
u verleihen] Speif kammer, 2 Kellern, einer Boden-] u vermieſhen. Näheres bi Theofil 


2 Zimmer u. Küche im erſten Sted, 
2 Zimmer im Setienflügel und ein zur 
Reftauration ſich eignender Kellie find 
vom 1. Oktober belll! zu vermiethen. 
Gr. Gerberſtr. 17. 
Ein Laden mit 2 Schau⸗ 
fenſtern und Nebenzimmer iſt 
Wilhelmsplatz Hótel de Rome 
v. 1. Oct. d. J. ab zu verw. 


Näheres bei Selig Auerbach. 


¢ 
Markt 93, 2. Etage, 
Ht (eine Wohnung ro) 4 Bimmein, 
Spine, und DMárdberfivbe, Kid: urd 
Zubehör vom Okteber zu verm. 


Markt 92 iR im ersten © od, vorn⸗ 
heraus, cin Zimmer zu vimieth en. 


n 


ee 


Eine deutſche Erzieherin 


der Muſik mächtig, wird ſofort 


, 


Ein Brennerei- 


eine Stelle, 


Kundler, 


auf Rybowo, Kreis Monyromiec. 


Ein fleißiger, ſoltder Wirthſchaf⸗ 
ter, der deutſchen und polniſchen Sprache 
mächtig, findet unter meiner Leitung 
bel ſehr gutem Gehalt zum 1. Oktober 


Vogler in Breslau, Ring 29. 
~ Gin 


Primaner, 


Wirthſchafterin 


und Federpiehzucht vertraut iſt. 


‘ 


Zum fofortigen Antritt wird eine 
deutſche, beider Landesſprachen wächtige 


aufs Land geſucht, die mit Molkerei 


Franko⸗Meldung mit Gehalts- An 
ſpruch per P. P. post. rest. Pinne 


melden unter A. Z. 107, Exped 
der Boj. Zig. 8 


und Brauerei⸗Beamter, 
13 Jahre beim Fah, mit guten prakti- 
ſchen Erfahrungen, rerbeirathet, 2 Kin. 
der, ev. militaitfrel, auch der polniſchen 
Sprache mächtie, ſucht, geſtützt auf gute] - 
Zeugniſſe und Emptehlungen, Stellun 

mözlichſt mit Tant ene⸗Antheil. Gif 
Offerten sub W. N. 517 an die An- 
noncen - Expedition von Haaſenſtein & 


welcher Luft hat, fic) täglich mit einen 
Knaben einer unteren Bymnaſtalklaſſe 
mehrere Stunden bis zum Schluß der 
Berten zu beſchäftigen, wird aufs Land 
geſucht. Refleltanten wollen ſich 8 

on 


10 
Ich ſuche einen ad EM 
Gleveu. a 


Deſtillateur. 


Apotheker Kirschstein Geübte 


Die geſtern Abend 8 Uhr erfolgte 2 
glückliche Entbindung meiner liehen Saifon- Theater. 
Frau von einem geſunden kräftigen 
Töchterchen beehre lo mich Freunden] Sonnabend den 20. Jult. E Reg 
und Bekannten ergibenft anzuzeiger. | Baſtſpiel der ni Worttembergiſchen 
Buk, den 19. Juli 1872. Hofidaufptelerin Anna Glenk vom Hof 


kt : ; zhteri theater in Stuttgart. En Kind des 
race li ee | Suns Bites. ee 
nden dauernde Be gung in der | er 4 18 Dir Pfeiffer. Hermance: Anna Glenk. 

Nach mi 3¹ 
Laufburſche , . Wacket, iat glg Cu l „Sd, Qe 2, Sul. 2. ati 
y . 2 i «y | der königl. emberg. Hofſchauſple⸗ 
qu zum fofortigen Antritt verlangt Hotel de Saxe, bake ie en 2 pi ee lerin Adna Blent 9 


benft anzuzeigen. Stuttgart. Aſchenbrödel. Luft'ptel in 
taa be “Recto, 4 Akten ron R. Benedig. Glfriede: 
den 19. Juli 1872 Anna Gent. 


Montag din 22. Juli. Gr trae 
Kar 1 Kühn. Borfelung. 1 u x ir 


8. Kronthal & Söhne. | dar weeveang, frager auf Fa. 


— — | wlomice, wird gebeten, feine Adreſſe 
Für mein umgehend an mich gelangen zu laſſen. 


Ei 2 u. Werk „Rhöndorf b/Honnef 0, Kein. 
e che e ferm. Reinhardt. 


tf, eine Lehrlingsſtelle ſolort zu Einer ſchwer Kranken kamen aus 
N Frankreich von einer hohen Gönnerin 


Magnus Beradt, e Worte: Gott wird Jbnen helfen 
BrelteRrafe 20 und gute Pteniden auch. Zu den vor. 
r ii Sed pea: züglichften gehört Herr Doktor Pauli, 


Allen Verwandten, Freunden und] Slöckner von Rotre Dame. Romane 
Zekannten fait jeder beſor deren Mit. tifhes Drama in 6 Tableaux von Ch. 
tfeilung die ergebene Anzeige. daß unfer Birch Pfeiffer. 
lieber Mann refp. ee dir Zabl-] 
neiſter Ulmitz vom 1. Poſ. Inf Reg 


Ein Müh ltenmeiſler, 
vertraut, findet Stellung. 


tüchtig und mit Dampfbetrieb 


Rr. 18 5monatlidem + 
ebene beute fen 67, ge fanfı Volksgarten-Theater. 
eee die Hinterbliebenen. ‚Put: Gaft Wort, ung de wall 


ee — der mich von einer ſchweren Krankheit 
Einen Lehrling befreit otis be rim abe 
¡den Ballet = Gefellfäaft Wright: 


trourigen Lage fich bewies. 
Die Arme kann nur zu dem Aller ⸗ 


I Bencfig für Herrn Jean Helle. Der 


ſucht zum baldigen Autritt Sr ; 
fir das Wohl dite Paris Dom Tangdivertiffement in 4 
Mo? fagt die Erp.d Bt H. Wolkowitz, e et 98 e Lamberts Garten. (1%, , dae, S auge 
¢ jag Tp. d. Ztg. Conditorei, Wilhelmsp!. 122 2 Bönliabenb den 20 führt vom ganzen Balleiperfo nale. — 
. O Amalie Reetz. onnabend den 20. Suli Dozu: Der Hausſchlüſſel. — Cin 
Streich-Honzers Anf. 6 Uhr St ndchen auf Wilhılmähöh ıc. 


Fürs Material, Wein⸗ und 
Cigarrengeſchäft ſucht einen beider| Gin tüchtiger Preh-Vergolder (Buch ⸗ 


Landesſprachen mächtigen binder) wünſcht W. Jalkowski tn af enähterinnen 2 Ty Sonntag den 21. Juli M Sonntag: Bork 5 
- 2 h Ai atar Arbeit lodnend u. fortw. hone nu. in der Wafhe | Tarailien⸗Machrichten. Mi lét eine Há — vorftellung dee A l. g A 
Ehr ng. oe ER TEE rer se ; Fabrik von Als 1 fig: Git ous a wo > Konzert e ee erden 
y n Lehrling oder Volontair mir . a ntrze ; e t tag: 
D. Kempner u gr. S. NS Hotel du Nord. M. War schauer JE, > 8 16 zu a gr., Kin 2 ess ft ae tontag: Lebte Gaſtvorſtellung der⸗ 
rag. arkt i Bbornt?. 


ly an E = hoola Predetrehuesicar. Bis in Mute der Woche wa das Wetter! O DBramáten. Bro — 57 
Börfen = Telegramme. = vrränberig, ‘pater lat (chines Weiler — — Her Matt — {qwam. be · Produßten- Börfe, 
fahren; von neuem Roagen zeigten fic) kleinere Poften, die willig genom- Berlin, 19 Juli. Wind: SW Barometer: 28°, Therme meier: 1,0245 


men wurden. Abzüge Hatten in Weizen wie in Roggen in einzelnen | Witterung: (600. Im Welentli en ift deute Roggen zwar nicht verán 
Portteen fiait. Für letztere Getecideart zogen Pieife merklich an, während dert, dan aber iſt die 7 91 als por feft 2 De nes = mes 
bie übrigen G:realien unverandert blieben. Wir notiren: feiner Weizen das an ängliche Entgegenkommen der Verkäufer tonirafint ftark die ſchlleß⸗ 
77-86 Tbir., mitiler 72— 75 Thlr., ordinärer 67—71 Tolr.; feiner Roggen liche Burdidh lung derselben; auch in den Preifen iſt gegen die Anfargs 
516 Shir, mittler 52 —53 Thlr. ordinärer 50 51 Thir.; große Gerſte | kurſe eine Beſſerung po erkennbar. Loto ſchwieriger Handel. Die boden 
142 Zple., klein: 43 45 blr; Hafer 29-33 Tie; Buchweizen | Julie Preiſe ſtören den bb. Gekändigt 8000 Ste. Kündigungs preis 523 
4 50 Tölr; Kocherbſen 55—56 Thlr., Buttererbfen 50-62 Thlr.; | Rt. per 1000 Rilogr. - Roggenmehl etwas Gober geha ten — Werzen 
A 2 Kartoffeln 12-14 Fle. — Delfaaten holten ſehr dohe Preije: | in mäßigem Verkehr. Verkäufer erzielten etwas b Mere Preife Getandigt 
Winterrabſen 160-104 Thlr. Winterraps 95-100 Fir. — Cte. Kündigungspreis 87 Rt. per 1000 Kllogr. — pafer loto flan, 
Mehl ſtallte fid bet lebhaftem Rorfum etwas haber: Weizenmehl Kr. 0 | Termine fill. Ge ig 600 Gtr. Kündigungspreis 474 Rt per 1000 Kilgr. 
u. 1 5-63 Thlr., Roggenmehl Nr. O u. 1 38 44 Thlr. (pro Eine. unver.— Rából in beſchränktem Verkehr und obne weſentliche Aenderung, nur 
ſteuert). nahe Lieferung billiger erlaſſen. Gelürd'gi 700 Gte, Kündigungspreis 243 
Im Terminhandel verfolgte Roggen während der erſten Tage eine | gry pr. 100 Kilogr. — Spiritus anſänglich flau, fpater feſt; im Ganzen 
ſteigende Btidtung, worauf eine mattere S. immung fid geltend machte, die nicht viel verändert. Gekündigt 200,000 Liter. Rúndigungspre:s 23 Mt. 


f gegen ma der er 5 — 10 + eine günfligere Tendenz (8.9.8) 
beine maite, Ankündigungen kamen nicht vo“. Mag : ; 
In Spiritus hatten wir wenig Zufuhr; dagegen fand mehrfacher Gerſte 8458 l afer 49 01 eee 2008 bil. E ; ne 


Verſand ſtatt, wozu die zur Kündigung gelangten Po zen Verwendung fan⸗ 7 > 

Fer Im Vene ans 3 = 7 Flia der 5 is, [ie Bresian, den 19 Sult. 1 
alturg, wonächſt eine ungünftigere Me nung hervortrat, die fodann 

adh nod erweiterte, bis fóliplid aufs Neue die Stimmung eine etwas Preiſe der Cerealien. 


feftere Geſtalt annahm. Vic, — 5 und Pf. pro 
be me Ahr - logramms. 
[Wöchentlicher Börſenbericht. > une. mitte ord. Maare, fact 
BM. Pofess, 20. Jul 1872, 2. Beizen w. 8 25 — 810 — 7 127 
Bel Beginn unſerer heutigen Becid sweche befürchtele man allgemein SES}. do. 4 10 — ¡| 121 8 — 
> veianlaft durch de wigünftigen Wachen Ausoeiſe eine Erbe zung des Baz Ge 3 % 5|— 
as in gee Eng! igen 2220 1 e (Den ee RSet | 88 5 ! — 4 1 = : 8 — 
Ren Nachrichten zufolge hat die engliſche Bank ſetzt den Dis ontojog au Ss € | — — — 
C. erhöht, Bo fi der Status der Oeſterr. Natlona bank —— — SHE dicen 5 | 10 4/20; —] 4 | — 


befjext he) Das Nichteintreff en dieſer Befürchtungen würde der Börfe die 
Anregung zu einer feften Stimmung gegeben haben, wean nicht die Ungewiß 
dit über die Wi kung der neuen franzöfiſchen Stuanzoperation im Verdonde 
mit dec Jahr szeit und der motten Stimmung der aus zärtigen Börfen, 
namentſich der Wiener, wo ſich Geld andauernd kaaep macht, diefeibe para» 
yict hätte. Der Grundton der Börfe b ied daher während der ganzen 
ache ein matter und luſtloſer. Ja erſter Reihe wurden yor dieſer Stim. 


Rörſe zu Pofen 
am 20. Juli 1872. 
Geſchäftsabſchlüſſe find nicht zur Kenntniß gelangt. 


Raps 10 Thlr. 124 Sar 10 Tol 2; Sgr. 9 T te: 221 Sgr. 
Winterrübfen 10 Their. 23 Sgr. 9 Thlr. apt St. 9 the 55 — 
(Brel Sdis.-Bl.) 
Bromberg, 19 Bull. Wetter: ſchön. Morgens 13° Mittags 
19 + — Weizen 120 ~i2bpid 74-78 Thlr. 126 a0 lb : 
—82 Eble pr. 1000 Riogramm — Ro gen 15 - 120pfb. 59 51 Thlr. . 
pe 1008 Kilogramm. — Winter ash en in guter trockener Qualitat — 


R 


a pr mung Reeditaftien und Bromjofen ber fluß, chenfo mußten ſich Babuattten A l 
Privat - Eours: Bericht. unter Lei uag der ıbeinifch-wefälifgen Desife *ebeuienden Kurs-Redutilonn 2 ¿y 5 100 2 3 5 billiger per 1000 Ru — ¿Spiritus 
Poſen 20. Bult. Stimmung: Still. o Mur : u = nn bee Sahil Arion 170 Er leb x E Ver (Bromb. Ztg.) 
a eutſche Fonds. Tellus. Aktien 104 daft zu. Die über die günſtigen Geſchafts⸗Refultale einzelner ‘mie ver- > E Po 
Poſener . 944 Meininger Kreditbank 1544 j. 1474 breite en Nachrichten welche die gehegten Erwar ungen weit übertrafen, gaben - Preis-Uourant 
Dito aptos. Pfandbr. 92 b.. e 5 4 1051 11 by. GD ten un zu sc Bite ean Haufe 79 ne Diop. pro 100 Pfund 
proz. Rentenb: AHdeutihe Ban —¿-4 bz. Gd. uch an unſerer Börſe griff im oUgeracin:n eine matte Stimmung Pla 
. 1701; dito Wechslervereinsbaur — Kredits Aktien wnig i mgeſ zt ſalicßen 1981; in Fran zoſen fanden der Mühlen ⸗Adminiſtration zu Bromberg 
dito pl ro). Kreie⸗Oblig- 1004 dito Produktenbank 89, zeige Adihlüff: fatt und iR der letzt. Cours dafür, nachdem fi: bereits 203 vom 1. Juli 1872, 
dito 41 107 Kreisoblig 91 of. Prov. Wechsl. u. Disk. B 99 Sd. belangen auf die wiederum ſehr bedeutende We Gen ⸗ Minder Einnahme von Unver- Xen Hare B- 
Dis 4 ni Stadtoblig. = of. Provinzial⸗Bank 114 Gd. F. 194,361 nur 2013. Der Verkehr in Lombarden bewegte fig ebenfalls Benenuung Reuert, ſteuert Benennung fteuert, feuert 
dito Wee Stadtoblig. — Pol. Bau-Bant — la engen Grenzen. Aufargs aus Anlaß der Verhandlungen öber den Ver» der Babeifate o Sl 8 der Babritate, Ma Sur n Se 
Neordd. Bundesanl. 100% Grätzer Bier-Aftien — kauf der uncarifden Linten an die urgari che Rag erung recht feit, ermalterten Sem icht ON Tr 5 E 
Preuß. 4jproz. Konſols 103} Schleſ. Bankverein 1613 vieſelden alß bekannt wurde daß diefe Birhandlungen, vertagt worden find eizen- Wehl Nr. > 5.26 25 EN E : = { 5 
: 5 E d 9 913 Eiſenbahn⸗Aktien. aye ae Aug Sant th ey ſich gute Meinung geltend und wurden * A 41- =] Graupe Ar. I. 4 8/7 
Köln- Muh. 3 pre. Peden. ch. 97 en : ebene hr Nee und ruſſiſche Bo- tba ; > ” Bez 3. , 6 6 6 > 
. E a d ed andöriefe re ebhaft gehandelt, . . : ’ EB; T, 
2 As B.rlin-@örliger St-Utt, 81 es Anſchluß an die Berliner — — fanden auch hier in Induſtrie | Koggen-Üepi a E ry : A Grütze Nr. 4 420 5 3 
Amerik. eek 8 ade 983 Böhmiſche Weftbain 112 Aktien bedeutende Umſätze zu fició weſentlich bohren als die Berliner r „ $ 10 4.23 
y dito dito = R +4 684 Breft Gi ajewo 405 ; Courſe ftatt und find d von beſonders Rede: hütte, Leucchiitte, Dortmunder D e 60 220 327 57 ey 1 ed 
DOieſterr Pap re 4 Crefeld Ke. Kemp. Gproz. Stpr. 93 Union, Oberſchleſiſche E fenbabmbedarió Aktien hervorzuheben, mengl- Dept (ksb,) iy ER Bes Butter-Mehl . . | 1120| 120 
E Ain maca 1590 94} Köfn- Mindener ir 09 on Babu Wltion crfreuten ſich sic leichten namemlidy Märk. Posener] Schrot 22 1 3 ya 
un cas 664 Galigier (Carl Ludw 90 b 109) rar Bencdtung. Water den Bank Mitiog zeichneten ſich Prev ngial 2 Qeler. SEER : ENE 2 
o Tadatz Ol ationen 943 . 5 8 ; Bank durch bedeutende Umſätze aus und fanden auch in Dfiteuticher, Berliner, ＋ 
dol Tabafs⸗ Aktien 527 anne e 73) Il 76 Wechs ers und Central Genoſſenſch af-econPRe ien grözere Abſchluffe Ratt Neueſte Depeſchen. 0 
: än. Eiſenb.⸗Oblig 44 a ) 8: Noggen war ir der vergange en Woche bedeutenden Schwankungen ‘ > ; pes 8 
% Auſſich. ag. 1870 nl by ee see a 0 N J. nachdem d. Welten a eder fehler war. Ueber den Are. Madrid, 19. Juli. Die Majeſtäten wohnten dem Tedeum in der. | 
dito dito 187 ler Anl. 914 Miartifd-Poj. Stamm-At. 68} tall der Grate laufen bereits von verfhiedeacr Seite Berigte ein, weiche fee | Königskapelle bei. Der König, fid) in den Straßen zeigend, war Ger  - 


dach nichts weniger als günſtig Icnts Dir Erdruſch fol manulgaft und 
W ſchlecht entwickelt ſein. Locswaare wur de mit 47 53 Thaler je 
nach Duantilä: b:zaglt, Terminpreije ſchlleßen burchisauitlig 1p--12 Thaler 
öher, ols die vorwöchentlich en. 


genſtand begeiſterter Zurufe. Alle Geſellſchaftsklaſſen bezeugen ihre 
Anhänglichkeit und Sympathie für das königliche Haus. Große Ente 
rüſtung herrſcht gegen die Mörder. Das Volk wollte ſelbſt an den 


Ruſſ. Bodenkredlt. Pfandbr. 923 Gd. dito Stamm Prior 824 
- Pola. Liquid Pfandbe 614 Gd. Dagdrb.-Halberftadt 35proz. B. 923 
Türk. 1850 proz. Anl. 51 [Delte. Fran Staatsbahn 203 Gd. 
dito 1869 Gprog. Anleihe 607 Oeſterr. Südbahn (Lomb,) 125} 


EN Looſe 1691 2 qe Saher en Mördern Gerechtigkeit üben, wurde aber von der Polizei verhindert. 

b eo ER frei Sida — „ Juli 50-5 52 52 —52. Die Unterſuchung iſt in vollem Gange. Die ganze Geſetzesſtrenge wird 
Berliner Bankverein 1347 Nach > 8 am ale 9 E 15 240 gegen die Schuldigen angewendet werden. 

dite Pank 125 Ae le a eaten EUER (Vorſtehende Depeſche wiederholen wir, weil fie nicht in all 

x ito Produkten⸗Handelsbank 93 Rhein⸗Nahe 44} Nov.-Pzer. 491 51450 49 —49. : Dr A , in allen 
: bite Bese Bar 19 y Schweizer Union 2 grüß lahr 43 — 501 —60 —19 —49}. Exemplaren der Morgen⸗Ausgabe Aufnahme gefunden hat.) 

: Rect, Bact | ba hor Bere: nd et Spiritus folgic den Berliver Preis, Schwankungen Ueder den Star d Paris, 20. Juli. Der deutſchen Regierung wird am 1. Auguſt 

Kwilecki, Bank f. Landw. ys eh 3 der Kavioffeia lauten die Berichte vor alin Seiten yünftg und pat uaſere [c. die Anzeige vom Bereitſein der franzöſiſchen Regierung zur Abzah⸗ 

Praͤmienſchlüſſe: — Provinz wenn das Wolter beſtändig bici t, eine gute Conte zu erwarten lung der erſten Kriegsentſchädigungsrate von 500 Millionen gemacht 


Der Abzug war in der vergangenen Woche nur un bedenken d urb beträgt 
das bisfige Lager nun ehr eta 700,000 Lier. 3 

Die Schlußcourſe geſtalten Pd) gezen dle vo wöchentlichen, für rordere 
Termine etwas niedriger, für die hinteren daz egen höher. Es wu de bes 


ihlt für 
= Salt 23 231 - 23} 23 —208 
Sep’enbir 21322 —22 —2'3—212, 
O'tober 18§—19;-19 — 183 - 188. 
Novemb.-D: 3. 1418 — 74-13-1772. 
I 


par 174184185 — 178174. 
A O en rn Verlag vow BW. Deder & Ce. (G. Höfen) io Wea. San Er Egon. ra en 5 


3 ga ¡Privaiberid:) Wetter; leicht hews kt. Roggen (er 1000 
Rios.) fefter. pr Juli 52 C., Juli Auguft 50 bz n G Auguß⸗ Sept. 50 

B. u G. Sept Othe 497 oy. u 6, 50 B., Ott.⸗Nos. 43 8,49% G. 

No Di. 194 Bu G. Fdbjagye 492 G. 

5 Spiritus (sr 10.000 Liter per.) beharptet pr Juli 228 bz u G., 
Auguft 223 bz u. G. Sept. 1 7 u. G. Ok. 183 bj u. G., Nov und 

Dezbr. im Verbande 175 bz u. G. April⸗Mai 18 bz u. Y. 


werden; die Räumung beider Departements der Marne und Haute⸗ 
Marne wird ſomit am 1. September beginnen. Die Wahrſcheinlichkeit 
von der Vertagung der National⸗Verſammlung vor Auflegung der 
neuen Anleihe gewinnt an Beſtand. 


— —„V:: n 


